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»Aerst die Mml. dm das Wiaelt!" !
Pietrys Bemühungen um die Bildung der neuen französischen Regierung

Kundgebungen gegen die Freimaurerei
^1. Paris , 6. Juui.

Auch der Donnerstag hat zunächst keine
AinDnmg i» der französischen Krise ge¬
bracht. Der mit der Kabinettsbildung veauf-
tragie Linksrcpnvlikancr Pistry  verhan¬
delte im Lauf des Bormittags mit Tardieu,
Laval . Flandiii , Tatadier . Blaudel , Chau-
temps und schließlich mit einer von Herriot
geführten Abordnung der radikalsvzialisti-
schen Parlainentsfraktivn . Nach diesen Be¬
sprechungen erklärte Pietry : „Eine neue
Formel für die R e g i e r n 11g s Voll¬
machten ist ins Auge gefaßt  w 0 r-
d c n. Ich mar der Auffassung, daß sie erst
nach Fühlungnahme mit sämtlichen Fraktiv-
nen der Kammer verwirklicht werden könnte."

Das Schwergewicht der Verhandlungen,
die Pietry am Nachmittag mit den Kammcr-
srattivnen fortgesetzt hat , ist also von der
Sanierung der Währung und der Staats-
finanzen auf die Formel verlegt worden , mit
der dem neuen Kabinett die notwendigen
Vollmachten erteilt werden sollen. E s i st
nichts kennzeichnender für das
Versagen des d e m 0 kr a t i s ch- P a r-
l a in e n t a r i s che n S Yst ems in kriti¬
schen Zeiten als diese Schwer¬
punktverlagerung.  Das Ergebn is
eines solchen Verhaltens kann letzten Eudes
immer nur ein Kompromiß sein, das die
Staatsnotwcndigkeitcn zugunsten der Pre-
stigesorderungen der Parteien zurnctstellt.

Im französischen Volke beginnt diese Er¬
kenntnis auch allmählich herauszndämmern.
Die Kundgebung der Activn sranaaise gegen
Las Haus des abwertungssreimdlichen
„Petit Journal " waren von gleichzei¬
tigen Kundgebungen g e g e n d a S
Hans des frciman r e r i 1che n
„G rand Orient de  F r a n c e" beglei¬
tet, wobei nicht eine Fensterscheibe ganz ge¬
blieben ist. Und auch aus einer Kundgebung
der „Feuerkreuzler", die durch Mauer -An¬
schlag verbreitet wurde , ist zu sehen, daß
man die Kräfte , die an der Krise und ihrer
Verlängerung schuld sind, zu erkennen be¬
ginnt . Tiefer Aufruf lautet : „Tie Kauen
des Staates sind leer. Der Friede ist un¬
sicher. Tas Volk erwartet Arbeit und Brot.
Eine Regierung wagt , dem Par¬
lament zu sagen : „Wir bekämp¬
fen die Spekulanten — laßt uns
arbeiten !" In weniger als 24
Stunden wird sie gestürzt.  Abge¬
ordnete von rechts' und links, Sklaven der
Kapitalisten oder der marxistischen Inter¬
nationale sind bereit, den Bürgerkrieg vor-
zubereiten. Wir rufen euch ein Halt zu!"

Der Spitzenverband ehemaliger Front¬
kämpfer und Kriegsopfer hat am Donners¬
tag abend eine große Kundgebung in den
Wagramsaal einbernsen, m der jeder R e-
gierung der Kamps ungesagt
werden s 0 ll , deren Mitglieder
nicht die notwendigen morali¬
schen und charakterlichen E a r a 11-
tien bieten.

Von links wird bereits lebhaft gegen
Pietry gearbeitet , da er als korsikanischer
Abgeordneter ein Freund des Pariser Poli¬
zeipräfekten Chiappe  ist.
Pickry verzichtet

Um 17.25 Uhr wird bekannt, daß Pietry
aus den Auftrag der Kabinettsbildung ver¬
zichtet hat. Zu Beginn des Nachmittags wur¬
den die Aussichten der Pietryschen Be¬
mühungen noch optimistisch beurteilt. Es
schien, als ob es Pietry gelänge, durch Nach¬
geben in der Formulierung der Vollmachten
die Unterstützung der Radikalsozialisten zu
erhalten. Pietry soll sich bei den Besprechun¬
gen bereit erklärt haben, sich mit beschränk¬
ten Vollmachten zu begnügen und von Fall
Zu Fall vom Parlament getrennte Vollmach¬
ten zur Verteidigung des Franken, zur Be¬
kämpfung der Spekulation und zur Her¬
stellung des Haushaltsgleichgewichtszu be¬
antragen. Er hätte die Parlamcntstagung
entsprechend andanern lassen. Verordnungen
der Regierung hätten vor ihrer Verkündung

„Journal ofsieiek" möglicherweise von

den Finanzausschüssen von Kammer nn
Senat Parlamentarisch überwacht werden
sotten.

Pielry hat gegen 17 Uhr dem Präsidenten
der Republik einen Besuch abgestaltet und
ihn von 2er E r g e b n 1s l 0 s i g ke : l
feiner Bemühungen in Kenntnis
geletzt.  Beim Verlassen des Etysöes er¬
klärte Pietry : „Ich hatte im Interesse der
Zusammenarbeit und Verständigung eine
Uebergangsformel ms Auge gefaßt, die aber,
um die Gefahr einer neuen Krisis zu ver¬
meiden. die Mitwirkung aller Parteien Ser
Kammer vorsah. Ich stieß, wie ich zngeben
muß, bei den einzelnen Persönlichkeiten au?
ein sehr loyales Entgegenkommen, aber es
schien mir nicht, als ob die Anstrengungen
und die Opfer, die unverzüglich notwendig
sind, in dieser Form auch wirklich mit Si¬
cherheit gebracht werden würden , und daher
habe ich meinen Versuch nicht länger sort-
setzen wollen."
Lebrun sucht weiter

Nachdem Pietry den Auftrag der Kabi¬
nettsbildung zurückgegebenhatte , hat Präsi¬
dent Lebrun Fernand Bouillon  ins
Elyiöe berufen und ihm erneut den Auftrag
der Kabinettsbildung angeboren. B 0 uii -
ton hat wenige Minuten später
die Beauftragung abgelehnt  und
gar nicht erst mit politischen Besprechungco
begoniien.

Man nimmt an , daß der Präsident nun¬
mehr wiederum Laval  die Kabinetts-
bildimg anbieten wird . In journalistischen
Kreisen geht das Gerücht, daß die Kombi¬
nation Piekrys vor allem an ei¬
ner Per ' onenfrage gescheitert
sein !oll: die Radikalsozialisten sollen näm¬
lich verlangt haben, daß Daladier  in das
zu bildende Kabinett ausgenommen werde,
was Pietro abgclehnt Hobe, weil er sich sonst
den rechten Flügel seiner voraussichtlichen
Regierungsmehrheit entfremdet hätte.

EntWießmg der fnmz.
Linkspartei^

Paris , 6. Juni.
Donnerstag früh um 1 Ithr war das Stich¬

wort ausgegeben morden, der Bersnch, eine
! Regierung des Linkskartells mit Unterstüt¬

zung der Kommunisten anzubahnen , sti ge¬
scheitert, Um 2 Uhr früh aber , als die Blät¬
ter bereits nn Truck waren , wurde bekannt,
daß die Vertreter der Linksparteien folgende
Entschließung angenommen hätten : „Tie
Gruppe der Radikalsozialisten, der Altsozia¬
listen, der Sozialistischen Republikaner, j>'r
Neuiozialisten, der Kommunisten und der
Proletarischen Einheitsfront stellen ihren ge¬
meinsamen Willen nach Annäherung fest,
Angesichts der Gefahr, die den öffentlichen
Freiheiten und den arbeitenden Massen des
Landes droht , glauben sie. baß die vorläufige
Lösung in der Bildung einer Regierung be¬
steht, die sich als eine entschlossene demo¬
kratische M ehrheis  zeigt , und die die
Arbeiterorganisationen sowie die demokrati¬
schen Rechte des Landes schützt. Diese Mehr¬
heit, entschlossen zur Verteidigung der demo¬
kratischen Einrichtungen , zur Drosselung der
Spekulation und zur Vorbereitung einer bal¬
digen Befragung des Landes wird eine Reihe
sofortiger, lest umrissener Maßnahmen finan¬
zieller und wirtschaftlicher Art ins Auge fas¬
sen zur Belebung der Wirtschaftstätigkeit,
Auswertung der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse, Erleichterung für die Arbeitermassen,
kurz, den Kamps gegen die Krise und für den
Frieden. Die Gruppe beschließt, die aufge-
nommenen Besprechungen zur Ausstellung
dieses Programms svrtzusetzen."

Obwohl von verschiedenen Teilnehmern
dieser Besprechungen diese Entschließungen
verschieden ausgelegt wurden — beispielsweise
meinte ein Ncusozialist, daß die Altsozia¬
listen sich keineswegs zur Teilnahme an einer
Regierung verpflichtet hätten — sind je zwei
oder drei Vertreter der verschiedenen Grup¬

pen in einen Ansiehuß eiit>a»dt worden, der
den Auftrag hat , ein Regierungsprogramm
aiisziiarbeiten . Die Radikatwzialisten werden
ii. a. durch George Bonnet , die Altsozialisten
durch Leon Blum in diesem Ausschuß ver¬
treten.

Der Ausgang der Kri 'e kann durch diesen
Vernich, eine ausgesprochene Lmksregicriiiig
zu bilden, wesentlich beeinflußt werde». Viel¬
leicht wird auch die Antwort der Radikal-
iozialisten an Pietry davon nicht unberührt
bleiben. Man darf mit einer scharten Ans-
einaiiderseMiug innerhalb der radikalsozia-
lntiiehen Gruppe rechnen, die zur Zeit noct:
die Schlüssel zur Lage sicher in der Hand
bält . Ter linke Flügel , unter der Führung
Daladiers , setzt sich energisch für eine Rege¬
lung ein, gegen die die Richtung Herriot sich
immer noch sträubt.

Ob letzten Ende-? die einzige Lösung nicht
doch in der A u s l ö i 11n g bestehen wird , ist
unter diesen Umstanden eine von den Blät¬
tern . besonders dem „Oeuvre ", erneut auf¬
geworfene Frage.

MitkworlrM Mgültis avsenvmmen
London, 6. Juni.

Tie Indienvorlage wurde vom Unterhaus
am Mittwochabend mit 386 gegen ' 22 Stim¬
men in dritter Lesung angenommen.

Doch Ar Samuel Koare
hrtttMer Außenminister

London, 6. Juni.
Die Liste de? Kabinetts Baldwin wurde

am Mittwoch endgültig fertiggestetli. Es wird
jetzt bestimmt damit gerechnet, daß der
Indienminister Samuel H 0 are das Außen¬
ministerium übernimmt , während Lordsieael-
bewahrer Eden  ans seinem Posten verblei¬
ben wird . Zum neuen Indienminister wird
ooraussichtlich ein Oberhausmitglied ernannt
werden, lieber die Neubesetzung des Kriegs-
Ministeriums liegen noch keinerlei Angaben
vor. Die Annahme , daß der gegenwärtige
Dominionminister Thomas das Kriegsmini-
sterium übernehmen werde, wird sich vor¬
aussichtlich nicht bestätigen. Tie Presse berich¬
tet, daß Thomas aus seinem Posten bleiben
wird.

Heute KabinettßtveKsek in London
London, 6. Juni

Nachdem am Mittwoch die letzte Sitzung
des Kabinetts Macdonald  stattgefunden
hat , wird am Freitag Macdonald dem
König den Rücktritt des Kabinetts mitteilen.
Unmittelbar darauf wird Baldwin,  der
bisherige stellv. Ministerpräsident , vom
König empfangen werden, um ihm die neue
Kabinettsliste vorzulegen. Diese Liste ist im
allgemeinen bekannt; Unklarheit herrscht nur
über die Besetzung des Kriegsministeriums.
Auch Macdonald  wird dem neuen Kabi¬
nett angehören.

Lordsiegelbewahrer Eden  soll sehr ver¬
stimmt sein, daß Sir Samuel Hoare  das
Außenministerium erhält und nicht er, der
als Lordsiegelbewahrer eine Art von Völker¬
bundsminister spielen soll. Baldwin wird
am Samstag in einer großen Versammlung
Sie Antrittsrede als Ministerpräsident halten
und dann ebenso wie Macdonald einen mehr¬
tägigen Urlaub antreten.

Die Kabinettsliste , die Baldwin am Frei-
tag nach dem Rücktritt Macdonalds dem
König unterbreiten wird , hat nach Informa¬
tionen der „Evening News" folgendes Aus-
sehen:

Ministerpräsident : Baldwin,  Lordprä¬
sident des Geheimen Rates : Ramsay Mar¬
ti 0 n a l d. Schatzkanzler: Neville Cham¬
ber  l a i n (unverändert ), Lordkanzler-. Lord
Hailsham,  Innenminister und Stellver-
treter des Ministerpräsidenten im Unter¬
haus : Sir John Simon,  Außenminister:
Sir Samuel Hoare,  Dominienminister:
Thomas (unverändert ). Kolonialminister : !
Malcolm Macdonald (Sohn von Ram¬
say' Macdonald ) Erster Lord der Admirali¬
tät Sir Bolton Erp.es M 0 n >' e l t lunver-
ändertl , Lustfahrtminister : Sir Philipp '
8 n n l 1f f e - L i st e r . der zum Rang eines '
Peer erhoben wird Untvrrichtsiiiinister : Oti-
per Stanley,  Arbeitsminister : Krnefl

SaS Neueste tu Kürze
In Frankreich ist Präsident Lebrun nach

wie vor auf der Suche nach einem Mann, der
die Kabinettsbildungvornehmen könnte. Rach
Bouisson hat auch Pietry den Auftrag zur
Kabinettsbildung zurückgegeben, da es ihm
nicht gelang, eine geeignete Basis zur Neu¬
bildung zu schaffen.

Auf dem Tag der deutschen Technik in
Breslau sprachen im Rahmen einer Feier¬
stunde der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, und Rcichsleiter Alfred Rosenberg über
„Kultur und Technik".

Baldwin will dem englischen König am
heutigen Freitag die neue Ministerliste über¬
reichen, auf der Baldwin Ministerpräsident
und Sir Samuel Hoare Außenminister ist.

Brown.  Landwirtfchaftsnnmster : Walter
Elli 0 t (unverändert). Gesundheitsminister:
Sir Hilton Äsung (unverändert ). Wirt-
schastsminister: Walter Runciman (un-
verändert), Kultminister: Sir Kingsleq
Wood (unverändert ). Minister für Schott-
land: Sir Godfrey C 0 llin  8 (unverändert),
Staatskommissar für öffentliche Arbeiten:
Sir Ormsby Lore (unverändert ), Verkehrs»
minister: Höre Belisha (unverändert ).
Lordsiegelbewahrer: Anthony Eden (unver¬
ändert).

Zum StaatssekretärsürJndierr
wird voraussichtlich Lord Linlithgow
ernannt werden. Als Anwärter für den Po¬
sten des Kriegsministers  wird der
jetzige Finanzsekretär des Schatzamts Dusi
Looper  genannt. Aus dem Kabinett Mac¬
donald scheiden also aus : der Unterrichts¬
minister Lord Halifax,  der Lordkanzler
Lord Sankey,  der Innenminister Sir John
Gilm 0 ur  und der LuftfahrtministerLord
Londonderry.  Nach den bisherigen
Dispositionen dürfte die amtliche Minister-
liste nicht Vox Freitag abend bekannt werden.

Englische Stimme Ger Sefterreich
London, 6. Juni

In einer im „Star " veröffentlichten briti- ^
scheu Agenturmeldung aus Wien werden in
bemerkenswerter Weise die Schwierigkeiten
geschildert, denen sich die heutige öster¬
reichische Regierung in innerpolitischerHin¬
sicht gegenübersieht. Die Regierung Schusch¬
nigg versuche eine Art Patrio¬
tismus zu fabrizieren,  denn von dem
Patriotismus der Oesterreicher hänge die
weitere Existenz des durch die Friedensver¬
träge geschaffenen gebrechlichen österreichi¬
schen Staates ab. Das sei die Beobachtung
aller derjenigen, die mit der verworrenen
Politik in Oesterreich vertraut seien. Die
Regierung benutze alle ihr zur Verfügung
stehenden Machtmittel, um den Oesterreichern
eine Art nationalen Gewissens einzuslößen.
Militärmusik, Paraden, Reden und öffent¬
liche Veranstaltungen wurden zur Ent¬
mistung der Begeisterung angewandt. Der
Kamps iei ernst und die Hindernisse groß.
Die Mehrheit der Oe ft e r r e rche r
sei deutscher Rasse und viele von
ihnen seien d e in neuen Staat
nicht sonderlich zugetan,  den die
Verträgeinacher durchgclassen hätten, nach¬
dem sie mit der Aufteilung des alten öster¬
reichisch-ungarischen Reiches fertig gewesen
seien. Biele von ihnen wünschten sich Deutsch¬
land in einem größeren Deutschen Reich an¬
zuschließen. Aber um Oesterreich frei und
unabhängig zu erhalten, müsse die Regierung
sich entweder im Inneren Unterstützung er-

> halten oder sich auf ausländischen Bajonet-
j ten stutzen können. Die Regierung wünsche,
I sich der ausländischen̂ Bewachung zu ent-
, ledigen, aber das werde ihr nicht gelingen,

so lange nicht das Volk einig hinter dem
Gedanken eines unabhängigen Oesterreichs
stehe.

KardtnakrMKol Verkram erklärt
Breslau, 5. Juni.

KardinalerzbischofBertram  veröffent¬
licht folgende Erklärung:

1. Es wird festgestellt, daß die Verfehlun¬
gen gegen den Staat und die Volksgemein¬
schaft auch von kirchlicher Seite aus das
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erlistete verurteilt werden. Tie kirchlichen
Behörden werden m pflichtgemäßer Aus¬
übung ihres Amtes nach Abschluß der Straf¬
prozesse ihrerseits öas kanonische
Verfahren  e i n l e i t e n.

2. Es war nicht die Absicht der Erklärung
des erzbischöflichen Ordinariats Breslau
gegen die bisherigen Urteile Stellung zu neh¬
men oder gar irgendwelche Anschuldigungen
gegen die deutsche Rechtspflege zu erheben.
Tie deutsche Rechtspflege hat den Trennungs¬
strich zwischen der kath. Kirche und den kath.
Orden einerseits und den einzelnen Angeklag¬
ten andererseits- gezogen. In dieser Auf¬
fassung weiß ich mich einig mit den übrigen
bischöflichen Behörden.

gez. A. Card . Bertram.

SvwtetroWlwd Me Maske
Paris , 5. Juni.

Eine Französin , Fräulein Suzanne B e r-
tillon,  hat bei dem 'Vorsitzenden einer Be¬
zirksvereinigung für das Frauenstimmrecht
in Paris über eine Studienreise Bericht er¬
stattet , die sie „aus Snobbismns " nach
Sowjetrußland unternommen hatte . Sie war
Mitglied einer Reisegesellschaft, die sich nicht
mit dem amtlich Gebotenen begnügen, son¬
dern den Dingen auf den Grund gehen
wollte. Me Reise wurde in der dritten Wa-
genklasie zurückgelegt.

Fräulein Bertillon wies zunächst daraus
hin , daß sie und ihre Mitreisenden sich nicht
mit den begeisterten Schilderungen amtlicher
Reiseführer abspeisen ließen, sondern ihr Ur¬
teil auf Grund eigener Beobachtungen bil¬
deten. Nur ein Blinder , so berichtete sie.
könne übersehen, daß Rußland von
Norden bis Süden in schrecklich-
stem Elend lebe;  nur in Leningrad und
Bkoskau seien für ausländische Besucher Pa¬
radestücke aufgebaut . In anderen Städten
begegne man ausgehungerten , schlecht geklei¬
deten. üngewaschenen Phantomen . Auch sie
und ihre Mtreisenden hätten bei ihrer
Fahrt mehrmals Hunger gelitten.

Fräulein Bertillon wies auch aus gewisse
Besprechungen mit Georgiern und Ukrainern
hin und deren wilden Haß gegen Sowjet¬
rußland , das sich versklave. Sie schloß mit
der Bitte , alle mögen sich zusammenschließen,
um sämtliche geistigen Kräfte in Frankreich
gegen die Drohung des Kommunismus ein¬
zusetzen.

«owjr
mutlose amtsenlWen

Moskau, 6. Juni
Nach einer Meldung aus Tiflis  ist auf

Veranlassung der Kommission der Partei¬
kontrolle der Vorsitzende des Vollzugsausschus¬
ses der kaukasischen Republiken, Ienukipse,
von seinem Amt enthoben worden. Gegen ihn
wird die Untersuchung hinter verschlossenen
Türen geführt. Jenukipse gehört zu den bedeu¬
tendsten Ratgebern Stalins und war einer sei¬
ner ältesten Mitarbeiter . Er spielte auch eine
bedeutende Rolle im Präsidium des Vollzugs¬
ausschusses der Sowjetunion.

2 - Millionen -Arbeitslosengrenze
in Bälde unterschritten

Bericht des Instituts für Konjunktur¬
forschung über die Arbeitsschlacht

Berlin . 6. Juni.
Drei Punkte sind gegenwärtig , wie das In¬

stitut iür Koniunktursorschung in seinem
neuesten Wochenbericht aussührt . stir die Eitt-
wicklung der Arbeitslosigkeit und Beschäfti¬
gung entscheidend: I. Ter Bedarf de!
Wirtschaft an Arbeitskräften
nimmt — in der großen Linie gesehen —
Weiter zu.  2 . Das Tempo in dem die
Beschäftigung ..konsunkturcll" wächstz hat sich
verlangsamt . Das hat zur Folge, daß sich die
Einflüsse der Jahreszeit auf den
Gang der Beschäftigung — im
Gegensatz zu der Entwicklung vor einem Jahr
— wieder stärker auswirken.  3,
Von dem stattlichen Jahrgang Jugendlicher,
die das erwerbsfähige Alter erreicht haben,
war in den letzten Monaten ein erheblicher
Teil in Leerstellen und sonstigen Arbeitsplät¬
zen unterzubringen.

Ende April >935 waren bei den Arbeits¬
ämtern 2.23 Millionen Arbeitslose gemeldet.
In der Zwischenzeit, — die Zahlen für Ende
Mar liegen noch nicht vor — hat die Arbeits¬
losigkeit zweifellos weiter abgeuommen. Mit
2.23 Millionen ist die Arbeitslosigkeit um
rund 375 900 niedriger als vor einem Jahr,
und um nicht weniger als rund 3 Millionen
geringer als vor zwei Jahren . Berücksichtigt
man , daß letzt die Arbeitslosen des Saar¬
landes l-53 000) in den Reichszahlen mit ent¬
halten sind so ergibt sich, daß die Arbeits-
losenkurve den niedrigsten Sland des Jah¬
res 1934 bereits wieder um 88 009 unter¬
schritten hat . Hält der Rückgang der Arbeits¬
losigkeit im bisherigen Tempo weiter an , io
wird aller Voraussicht nach die zwei Millio-
«en-Grenze bald wieder unterschritten wer¬
ben.

Wie erwähnt , war die Entwicklung der Be¬
schäftigung in den zurückliegenden Monaten
Vorwiegend durch die Jahreszeit bestimmt. In
den Monaten November 1934 bis Januar 1935
war die Gesamtzahl der (regulär und zusätz¬
lich) Beschäftigtenum etwa 1,2 Millionen ge¬
funken. Aber schon vom Februar ab begann
»ie Beschäftigungwieder zu steigen, obwohl die

Witterung für eine Reihe von Arbeiten gar
nicht günstig war . Ende April war mit 16,15
Millionen Beschäftigten der winterliche Ein¬
bruch wieder ausgeglichen und zugleich der
höchste Staick im Herbst 1930 wieder erreicht.
Das Ansteigen über das Niveau vom Herost
1934 hinaus ist das untrüglichste Zeichen dafür,
daß auch in oen zurückliegenden Monaten , i«
denen die Saisonoelebung das Bild verschleiert
hatte, die Konjunkturkurve der Beschäftigung
weiter zugenommen hat.

Freilich ist daS Tempo der Belebung gegen¬
wärtig langsamer als vor einem Jahr , als die
großen Arbeitsbeschaffungsprogramme die Be¬
schäftigungszahlanwachsen ließen. Jetzt , da die
damaligen Programme zum größten Teil ab¬
geschlossen sind, so vor allem das Gebäude- und
Jnstandsetzungsprogramm, kann die Beschäfti¬
gungssteigerung sich nur noch in ruhigeren
Bahnen vollziehen.

Die Zunahme der Gesamtbeschäftigung wird
gegenwärtig ganz von der „regulären " Be¬
schäftigung getragen. Die Zahl der „zusätzlich"
Beschäftigten hält sich im Ganzen ziemlich
stabil. Nur vorübergehend war die Zahl der
Notstandsarbeiter etwas erhöht worden. Kon¬
junkturell führend für die gesamte reguläre Be-
schäftiguna ist nach wie vor die Industrie»
wenn auch im Winter — wie üblich — die
übrigen witterungsabhängigen Teile der Wirt¬
schaft, vor allem die Landwirtschaft den Um¬
fang der Beschäftigung beeinflußt haben. Die
Industrie beschäftigt gegenwärtig (nach den
Schätzungen des Instituts für Konjunkturfor¬
schung) rund 8 Millionen Arbeiter. Damit ist
der Stand vom Herbst vorigen Jahres wieder
überschritten.

Ministerpräsident Höring in Belgrad
Belgrad , 6. Juni

Ministerpräsident General Göring  ist
mit seiner Begleitung am Donnerstag um
18.30 Uhr auf dem Flugfelds von Semlin bei
Belgrad eingetroffen. Der Ministerpräsident
war am Vormittag im Kraftwagen von
Dubrovnik nach Mostar gefahren und hatte
von dort aus die Reise nach Belgrad mit
dem Flugzeug fortgesetzt.

Außenminister VenesK in Moskau
Prag , 6. Juni

Auf Einladung der sowjetrusfischen Regie¬
rung reiste am Donnerstag Außenminister
Benesch nach Moskau  ab.

Das Rätsel der Mona Lisa gelöst?
in . Nom. im Juni.

Wie wir aus Mailand erfahren , hat der
Professor der türkischen Universität Antio¬
chien, Stites.  eine neue Theorie über die
Person ausgestellt, nach der das Porträt
von Leonardos Mona Lisa  gemalt wor¬
den ist. Nach seiner Anschauung ist Mona
Lisa nicht, wie man bisher glaubte , die
Gioconda.  das berühmte Modell Leo¬
nardos . sondern Isabella  d 'E st e,  Grä¬
fin von Mantua , die nicht minder berühmte
Humanistin , die Freundin der größten
Männer ihrer Zeit . Professor Stites erklärt,
daß der Fehler , die Gioconda als Modell
der Mona Lisa anzusehen, von Vasarr
herrühre , dem Maler -Historiker der vierzig
Jahre nach dem Tode Leonardos seine Bio-
graphie schrieb (als Kapitel seiner berühm¬
ten großen Kunstgeschichteder Renaissance
in Lebensbildern), und der darin die Aeuße-
rung eines anderen Biographen Leonardos,
des Florentiners Gaddiano , falsch auslegte.
Ein einfacher Abschreibfehler  sei
die Ursache des Irrtums , der sich durch
Jahrhunderte fortgeschleppt habe. Professor
Stites , der zwölf Jahre aus Forschungen
über Leonardo da Vinci verwendet hat . er¬
klärt , seine Behauptung durch zahlreiche
Dokumente unterstützen zu können.

Sörlitzer Bahapofträuber
in HeriitoKau verhaftet

Czenstochau, 6. Juni.
Die Fahndungsabteilung der Polizei in

Czenstochau  hat den 27 Jahre alten Anton
Jaskolski verhaftet, der gemeinsam mit anderen
den Raubüberfall auf den Bahnpostwagen bei
Görlitz verübt hatte. Während der Durch¬
suchung der Wohnung Jaskolskis wurde eine
größere Summe deutschen und anderen Geldes
voraefunden. Jaskolski wurde im November
v. I . aus dem Gefängnis entlasten, nachdem
er 3Vr Jahre wegen Diebstahls dort verbüßt
hatte.

Rekvrdflüge
ovo MMgreuM

Köln, 6. Juni
Donnerstag morgen gelang es dem Blitz¬

flugzeug der Deutschen Luft¬
hansa,  die Flugstrecke von Köln nach
Berlin in der Rekordzeit von
85 Minuten  zurückzulegen . Diese Zeit
wurde bisher von einem Flugzeug noch nicht
erreicht. Die planmäßig vorgesehene Zeit be¬
trägt 100 Minuten . Das Flugzeug hatte bei
dem Rekordslug eine Dnrchschnittsgeschwin-
digkeit von 360 bis 370 Kilometern.

Gleichfalls gelang es in dieser Woche einem
Blitzflugzeng, die Strecke von H a m b n r n
nachKölnam Rhein in der Rekord¬
zeit von 70 Minuten  zurück ;,!legen,
während der Flugplän eine Flngdaner von
SS Minuten Vorsicht.

Württemberg
Zoos Mars Kama LU dev rechte«Platz

Ein Haupttreffer würbe von Arbeitern
gezogen

Stuttgart , 6. Juni . Heute nachmittag uni
5 Uhr wurde bet dem Losverküufer Nr . t45
der Arbeitsbeschaffungslotterie ans das Los
Nr. 332276 der Betrag von  5000 R M.
(fünftausend RM.) gezogen. Der braune
Glücksmann befand sich um diese Zeit in der
Gastwirtschaft August Aickelin in der Sei¬
denstraße. Die Wirtin selbst zog zunächst ein
Los und gewann hiermit 1 RM . Erfreut
über diesen kleinen Glückssall, nahm sie zwei
weitere Lose, die jedoch Nieten waren . Und
nun kommt der merkwürdige Fall . Die Wir-
tin , eine echte Stuttgarterin , hatte eine
Ahnung , daß sie heute noch eine glückliche
Hand haben würde . Sie zog ein weiteres
Los und forderte einige im Lokal anwesende
Gäste auf, sich mit je 10 Pfennig an
den Losen zu beteiligen.  Die Gäste,
vier Arbeiter der Firma Bosch AG. willig¬
ten ein, um so mehr als der Reinerlös vielen
heute noch stellenlosen Volksgenossen zu Ar¬
beit und Brot Hilst.

Die Freude ist wohl kaum zu beschreiben,
als sich bei Oefsnung des Loses herausstellte,
daß das Los den Betrag von 5000 RM. ge¬
wann . Wohl niemals hat Fortuna glück¬
licher gewaltet, als in diesem Moment . Im
wahrsten Sinne des Wortes ist dieser Ge-
winn Volksgenossen zugut ge-
kommen , die die harte Schule des
Lebens von Grund aus durchge¬
macht haben.  Wir überlasten es dem
freundlichen Leser auf Grund nachstehender
Personalien , sich selbst ein Urteil zu bilden.

Erster Gewinner:  Witwer mit 2
Töchtern, 60 Jahre alt , Metallschleifer bei der
Fa . Bosch. Lebt von der Hände Arbeit.

Zweiter Gewinner  ist 66 Jahre alt.
hatte am Tage der Ziehung seinen Geburts¬
tag, an welchen er mit nie vergeßlicher
Freude denken wird, ist ebenfalls bei der Fa.
Bosch als Packer tätig . Verheiratet , Vater
von 3 Kindern , darunter einen Sohn , der
K Jahre arbeitslos war . Er selbst ist schwer
unfallsbeschädigt.

Dritter Gewinner:  52 Jahre alt.
Maschinenarbeiter , verheiratet . 3 Kinder, er
selbst ist Kriegs-Invalide.

Vierter Gewinner:  50 Jahre alt,
z. Zt . Packer der Fa . Bosch, Kriegsbeschädig,
ter, verheiratet , 1 Kind, war 2 Jahre arbeits¬
los und hat erst durch das große Arbeits¬
beschaffungsprogramm unseres Führers wie¬
der Arbeit bekommen.

Fünfte Gewinnerin  ist die Wirtin
zum Bürgerstüble in der Seidenstraße . Auch
sie hat des Lebens Ernst kennen gelernt und
ist Mutter von 2 Kindern.

Der Losverkäufer hat nicht versäumt , aus
Anlaß des freudigen Ereignisses einige
schlichte Worte an die glücklichen Gewinner
zu richten und zum Schluß betont, daß ihnen
der Führer  durch sein Werk zu Glück
und Arbeit verholfen hat.

Unermüdlich werden die braunen Glücks¬
männer im Sinne der Volksverbundenheit
weiterhin tätig sein und die Glücksbriefe an¬
bieten. Der erste große Gewinn ist gezogen.
In dieser Serie befinden sich weitere 40
Gewinne zu RM . 500. —. Ein weiterer
Gewinn von RM . 5 000.— und noch der
Haupttreffer von RM. 10 000.- . Ganz ab¬
gesehen von den Gewinnen von RM 100.—
abwärts.

Kei-eilheim eröffnet am 28. Sunt
„Agnes Bernauer " im Naturtheater

Heidenheim, 6. Juni . In diesem Jahre
spielen die Heidenhcimer Volksschauspiele
wieder „Hebbel", den sie schon zweimal zur
Aufführung brachten. Diesmal ist es das
Dolksschauspiel „Agnes Bernauer ".
der Engel von Augsburg , das die etwa 400
Mitwirkenden ihren vielen Gästen aus Nah
und Fern bieten werden. Die Szenerie ist
wieder neu aufgebaut worden, und in diesem
Jahre ist außerdem die Zuschauerhalle er¬
neuert und um einige hundert Sitze aus
2500 numerierte Plätze erweitert worden.
Gespielt wird jeden Sonntag nachmittag vom
23. Juni bis 22. September . Der Beweis für
die Anziehungskraft ist durch die jetzt schon
vorliegenden Anmeldungen erbracht : Am
30 . JunikommenalleinlZSonder-
züge,  die über 2000 Personen aus Ulm
und 1000 Besucher aus Aalen  nach Heiden-
heim bringen werden — das ist ein guter
Auftakt für das Spieljahr im Hcidenheimer
Naturtheater.

Stuttgart -Feuerbach, 6. Juni . (Schwe¬
rer Betriebsunfall .) In der Süd d.
Kühlersabrik  ereignete sich am Don¬
nerstag ein schwerer Betriebsunfall.
Eine hier wohnhafte verheiratete Arbeiterin
brachte beide Hände in die Stanz-
m aschi  n e, wobei ihr vier Finger der
linken  Hand und zwei Finger der
rechten Hand abgeschlagen  wurden.
Tie Schwerverletzte winde ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht.

Ulm, 6. Juni . (Zuchthaus für Mut¬
ter und  S o h n.1 Die gestrige Verhand¬
lung vor dem Schwurgericht entrollte wieder
ein recht böses Familienbild . Tie 64 Jahre
alte Katharina Schließer  von W a i n.
LA . Lanpheim, Mutter von 13 Kindern , von
denen noch acht leben, hatte sich wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung  und Bersiche-
rnngsbetrug zu verantworten . In der Nacht

! vom 1l . auf 12. Avril schlick iie aus den

. Heuboden ihres Wvgn- und Stallgebäudes
j und zündete dort . Danach legte sie sich wie¬

der in das Bett , bis ihr Sohn Ernst, der
mitangeklagt ist, kam, und die Eltern weckte.
In der Familie gab es viel Streit wegen
des Mitangeklagten 35 Jahre alten , von sei¬
ner Frau getrennt lebenden Sohnes Ernst,
den der Bater absolut aus dem Hause haben
wollte. Die Mutter bekundete, daß ihre
43 jährige Ehe ein Martyrium  ge¬
wesen sei. In der Verhandlung wollte die
Mutter die ganze Schuld aus sich nehmen,
wenn nur dem Sohne nichts geschehe. Die
Beweisaufnahme gestaltete sich aber so, daß
das Gericht die Mutter zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von einem Jahr und de«
Sohn zu einem Jahr drei 'Monaten Zucht-
Haus je wegen gemeinschaftlich verübter
Brandstiftung verurteilte.

Vom Ries, 6. Juni . (Unter Mord - !
verdacht verhaftet .) Wie schon be- !
richtet, wurde letzten Sonntag der 53jährige ^
Bäckermeister Joseph Haunstetter  vor <
seinem Hause in Fünfstetten mit zertrümmer - s
ter Schädeldecke tot aufgesunden. Nnn ist es
gelungen. Licht in den geheimnisvollen Vor¬
fall zu bringen . Die Sezierung der Leiche
Haunstetters ergab, daß Haunstetter offen¬
bar mit einer Hacke erschlagen wurde . Unter
dem dringenden Verdacht, das Verbrechen
begangen zu haben, wurde der 24 Jahre alte
Matthias Schwab von Fünfstetten sestge-
nommen. Als Grund zu der Bluttat nimmt
man an , daß Schwab sich in das Besitztum !
seines Opfers bringen wollte. ^

Rulfingen i. Hohenz., 6. Juni . (Schwere
F e u e r s b r u n st.) Am Dienstag nachmit¬
tag, als fast alles ans dem Feld war , wurde i
Rulfingen von einer Fenersbrimst heimge¬
sucht, die die zusammeugebanton Wohnhäu¬
ser mit Scheuern des Arbeiters Karl Wald-
rasf  und des Metzgers und Landwirts Ri¬
chard Schneider  in Schutt und Asche
legte. Trotz des schnellen Eingreifens der hie- j
fisten Freiw . Feuerwehr und des 'Motorlösch- !
zugS Krauchcmvics ist es nicht gelungen, die >
Gebäude zu retten , da das Feuer in Holz- ;
Vorräten ans den Bühnen reiche Nahrung ^
fand . Das Dich konnte in Sicherheit ge- i
bracht werden. Tic Brandstätte bildet ein
trostloses Bild der Zerstörung.

Aalen, 6. Juni . (Achtung ! Dienst-
stet le  n d i e b i n !) Im Hotel „Reichspost"
hatte ein Fräulein mit dem Namen
Ai. Schmid eine Stelle als Dienstmädchen
erhalten und war dort 3 Wochen beschäftigt.
Plötzlich verschwand sie und mit ihr 70 RM.
Bargeld und ein Paar Schuhe, die sie einer
Kollegin gestohlen hatte . Wie sich nachher
herausstellte , war der Name der Diebin ge¬
fälscht. Es ist in Wirklichkeit die 35jährige
Marie Kinzle  und stammt aus Gmünd.
Sie ist schon zu wiederholten Malen vorbe¬
straft und gilt als Spezialistin im Dienst¬
stellendiebstähl. Tie Täterin konnte noch nicht
gefaßt werden.

Dr . Robert Ley traj Dienstag abend, von
Mergentheim kommend, in Begleitung des Stabs-
leiters Claus Selzer zu eeinem kurzen Besuch in
Schwäb . Hall  ein.

General Litzmann,  der frühere Alterspräsi¬
dent des Reichstages , stattete am Dienstag der
Gemeinde Enzklösterle  bei Wildbad mit dem
ihm vom Führer geschenkten Wagen einen kurzen
Besuch ab.

Bei einer Trainingsfahrt ist der in Reichen¬
bach,  OA . Gmünd , wohnhafte Rennfahrer Bern»
hard Funk  in der Kurve bei der Kirche mit sei-
wußtlos von der Stelle getragen . Das Motorrad
ner NSU .-Rennmaschine gestürzt. Er wurde be-
ist stark beschädigt.

In Herrenalb  stürzte der verheiratete
43 Jahre alte Philipp Wacker beim Führen eines
Wagens infolge Scheuens eines Pferdes zu Boden,
so daß ein Vorder - und ein Hinterrad über ihn
hinwegging . Der Schwerverletzte ist im Kranken¬
haus gestorben.

Im dicht besetzten Festsaal der Universität Tü¬
bingen  hielt am Donnerstag der Direktor der
Chirurgischen Klinik, Professor Dr . Usadel,  seine
akademische Antrittsrede über das Thema „Di«
Blutübertragung in der Chirurgie ".

Der Kriminalpolizei Aalen  ist es gelungen:
die bei dem am 23. aus 24. Mai bei einem Ein¬
bruch in die Kantine der Ziegelwarenfabrik Aalen
beteiligten Täter festzunehmen. Es handelt sich um
zwei Personen , die eine Zeitlang im Werk be¬
schäftigt waren.

Für die in Lautlingen.  OA . Balingen , ver¬
storbene frühere Palastdame der Königin Charlotte
von Württemberg , Gräfin Olga von Uex-
küll - Gyllenband,  fand im Schloß des Gra¬
sen Stauffenberg eine Trauerfeier statt.

*

Der Badische Sängerbund  hat für sein
großes Landessängerfest in Karlsruhe ein Aus¬
schreiben an Komponisten gerichtet und um Ein¬
sendung von Chören ersucht. Die Einsendungen
hatten , mit Kennwort versehen, zu geschehen. Unter
den überaus zahlreich emgegangenen Kompositio¬
nen gingen zwei Chöre vaterländischen Inhalts
von Wilhelm Nagel . Eßlingen <Bundes-
chvrmeister de? Schwöb . Sängerbnudess siegreich
aus dem Wettbewerb hervor . Tie würben ais Ge-
samtchvre in die Vortragssoiqe dsS Fettes aus¬
genommen.
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Was unerreichbar ist. das rührr uns
nicht, doch was erreichbar ist, sei uns
goldne Pflicht.

Eröffnung des stüdt. Badebetriebs
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, er¬

öffnet das Städtische Schwimmbad morgen
Samstag die diesjährige Badesaison.

Verkehrs » und Berschöuerungsoerei«
Nagold

Beim Berein sind in den letzten Monaten
zahlreiche Prospekte von Bädern , Kurorten,
Sommerfrischen . Seebädern aus ganz Deutschland
eingegangen , so u. a. von Ostpreußen , Ostsee,
Nordsee mit Helgoland , Westfalen , Harz , Eifel,
Rheingebiet , Mitteldeutschland und Bayrisches
Hochgebirge, Außerdem sind eine Anzahl von
Prospekten von württ , Kurorten und Städten
vorhanden . Diese Prospekte können von den
reiselustigen Volksgenossen auf der Polizeiwache,
wo sie in einem besonderen Schrank unterge¬
bracht sind, eingesehen werden . Evtl , können
Prospekte auch gegen eine vom Reichsverband
Ser deutschen Verkehrsverbände vorgeschriebene
Schutzgebühr von 5 Psg .. für größere Prospekte
10 Psg ., abgegeben werden.

Aufgelegt ist ferner das reich illustrierte
Reichshandbuch des Deutschen Fremdenverkehrs,
in dem sämtliche deutschen Kurorte und Bä¬
der gebietsweise geordnet enthalten sind, das
Reichsadreßbuch des deutschen Fremdenverkehrs
der kleine Führer von Württemberg und die
Reiseprogramme der NSG . „Kraft durch Freu¬
de". von Rominger und Gesellschaft Schwaben
Stuttgart , sowie vom Omnibusunternedmen
Ruofs , Stuttgart.

Lausbubereien
Am letzten Sonntag waren verschiedene Bur¬

schen aus einem Nachbarort in Nagold beim
Tanz . Anscheinend hat ihnen der Alkohol etwas
zugesetzt, denn sie ließen sich mir dem Auto nach
Hause führen . Das ging ihnen aber zu schnell
und so fuhren sie wieder nach Nagold zurück
rnn weiterzumacheu . In der Nacht, als sie dann
zu Fuß den Weg zurücklegten, der sie durch die
Emmingerstraße führte , erprobten sie ihre Kraft
zuerst an den Abschrankungen, die sich zwischen
dem Sägewerk Graf und dem Bahnübergang
befinden , und rissen verschiedene zusammen.
Dann kam die neuerstellte  Sitzbank beim
Rötenhöhehof an die Reihe . Schließlich wurden
einige Kilometersteine umgeworfen , bevor
sie ihre Mütchen gekühlt hatten . Die Täter
sind nun festgestellt und sehen ihrer gerichtlichen
Strafe wegen Sachbeschädigung entgegen , da
be> ihnen anscheinend die wiederholten War¬
nungen in der Zeitung nichts genützt haben.

Achtung „Astronomen
Gestern abend bot sich beim Adolf Hitlerplatz

Gelegenheit „in den Mond zu gucken", da sich
ein Durchreisender mit seinem Fernrohr dort
ausgestellt hatte . Diese Möglichkeit wird sich
heute abend noch einmal bieten , woraus wir
Freunde des Sternenhimmels aufmerksam
machen möchten.

baten' und Kriegsopfer, "cürschließlieh ihrer
Hinterbliebenen.

Für den Beitritt sprechen a) Materielle
Gründe . Die NSKOV . ist neben dem Reichs¬
treuebn ad der ehemaligen Berufssoldaten der
einzige gesetzlich zugelassene Verband , der Ver¬
sorgung b̂erechtigte ehemalige Angehörige der
alten und der neuen Wehrmacht und ihre
versorg»ugsberechtigten Hinterbliebenen vor
den Ver wrgungs - und Spruchbehörden der
Reichsversorgung vertreten darf , b) Vor
allem aber ideelle und politische Gründe:
Durch Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht ist der Wehrgedanke zu neuem Leben
erweckt worden . Es gilt ihn weiter zu ver¬
tiefen und in alle Volkskreise zu tragen . Hier¬
zu ist der ehemalige Offizier in erster Linie
berufen. Tie NSKOV . ist die größte
Vereinigung der Frontkämpfer
des Weltkrieges.  Ihre Mitglieder ver¬
stehen es nicht, warum der Offizier, der im
Kriege ihr Führer war und in enger
Schützengrabengemeinschaft Freud und Leid
mit ihnen geteilt hat . in jetziger Zeit sich ab¬
seits von ihnen hält . Man schließt daraus
außerdem irrtümlicherweise vielfach, daß der
Offizier dem Gedanken der Volksgemeinschaft
und somit der nationalsozialistischen Be¬
wegung fern oder gar feindlich gegenüber¬
steht. Wir bitten daher, daß alle ehemaligen
Offiziere sich der in der NSKOV . zur Ver¬
wirklichung gebrachten Gemeinschaft aller
Frontkämpfer anschließen und dadurch an
der großen Aufbantätigkeit der NSKOV . teil-
uehmen.

Toufilmtheater
„Die Saat geht a«f-

Die gestrige Vorführung scheint dem weiblichen
Geschlecht Vorbehalten gewesen zu sein, denn
sie war fast ausschließl. von der N2 .-F rauen-

3 Vsgv
liegt die morgige Ausgabe
des „Gesellschafters- auf.
Anzeigen haben somit er¬
höhte Werbewirkung!
Der kluge Geschäftsmann
nützt daher diese Gelegen-

. heit und gibt noch heute
seine Empfehlung für die
P fing st nummer  auf.

sch ait und dem Deutschen Frauen-
arbeitsdienst  besucht ! Nun dürften die
männlichen Parteigliederungen und nicht zuletzt
auch die übrige Bürgerschaft an der Reihe sein,
sich das packende Filmwerk „Die Saa 0 geht

a u f"  anzusehen . Diesem voraus läuft als Film¬
streifen ein hohes Lied aus den Ordnung schaf¬
fenden , aufbauenden Arbeitsdienst  und
der herrliche Film „Der Führer " , der hier
schon wiederholt gezeigt wurde und nicht oft
genug gezeigt werden kann!

Elektroschau und Werbekochen
Eühausen . Am letzten Dienstag abend 8 30 Uhr

veranstaltete im Waldhornsaal das E. W. und
Elektroinstallationsgeschäft Georg Weißert
eine Elektroschau und damit verbunden ein
Werbekochen auf elektrischen Herden , Die Ap¬
parate stellte das E.W.T. i» genügender An¬
zahl und verschiedenen Ausführungen zur Ver¬
fügung , Alle möglichen Geräte , wie Tauchsieder,
Schnellkocher, Heizkissen, Nählampen , Brotröster,
Bügeleisen usw. waren zu sehen. Fr . Schö ri¬
tz ose r von der Elektro - Schau Calw erläu¬
terte in nahezu zweistündigem Vortrag das
elektrische Kochen und Backen selbst, sowie die
Behandlung der Herde, Inzwischen waren die
von ihr aufgesetzten Speisen mundsertiq gewor¬
den und wurden als Kostproben an die zahl¬
reich anwesenden Interessenten , darunter auch
Eheinünner und Junggesellen , verabreicht . Et¬
was zierlich waren die Portionen , doch im Ge¬
schmack ausgezeichnet . Eine Gratisverlvsung
verschiedener elektrischer Geräte und Backwaren
schloß sich an , freudige und enttäuschte Ge¬
sichter erzeugend. Eine Anzahl der Besucher
besichtigten zum Abschluß noch die Herde näher
und einige Käufe wurden auch noch abgeschlos¬
sen. Wir wollen sehen, ob sich bei diesen Käu¬
fern die Hoffnung erfüllt , gut , billig und
hygienisch einwandfrei kochen zu können. Der
Strompreis soll bei einer monatlichen Abnahme
von 50 Kw. 9 F pro Kw. betragen . Bei die¬
sem Preis würde sich ein Essen, bestehend aus
Braten , Gemüse und Kartoffeln auf ra . 10 F
Stromkosten belaufen.

Musterschutz
Altensteig . Im Musterregister sind für Karl

Kaltenbach  Söhne AE ., Bestecksabrik in
Altensteig 2 Beskeckmusler für Löffel in Alpaka,
versilbert oder in echt Silber , eingetragen wor¬
den. Schutzfrist l5 Jahre , angemeldet am 27.
April 1035.

Ständchen
Ealw . Stadtvorstand Bürgermeister G ö h n e r,

beging am Mittwoch , von den Wünschen der
Einwohnerschaft begleitet , seinen 50. Geburts¬
rag . Der „Calwer Liederkranz " nahm diesen
Anlaß wahr , um seinem Mitglieds ein Ständ¬
chen ,zu bringen.

Horb. 6. Juni . (Erdfloh Plage im
Bezirk Horb .) Die fchwarzen und brau¬
nen Erdflöhe haben sich trotz der starken,
langanhaltenden Gewitterregen noch mehr
vermehrt und Hausen in einer geradezu ver¬
heerenden Weise in den Krautländern . Ganze
Beete find innerhalb weniger Tage zerstört.
An den Rettichblättern , an den Kohlgewäch¬
sen aller Art , hängen die schwarzen Erdflöhe
und nagen so lange an den zarten Blättern,
bis diese förmlichen Gerippen gleichen, nach¬
einander abdörren oder gelb werden. Im
ganzen Bezirk Horb  wird über die
Ausbreitung dieses ekligen Un¬
geziefers  geklagt . Obwohl alle Mittel
probiert wurden , läßt die Erdflohplage nicht
nach.

Hitlerjugend an Pfingsten
Der Landesbeauftragte für Württemberg

und Hohenzollern des Jugendführers des
Deutschen Reiches. Gebietsführer Sund er¬
mann.  hat angeordnet , daß an beiden
Pfingstfeiertagen sämtliche For¬
mationen  der Hitlerjugend gemein¬
same Fahrten und Lager  durchfüh¬
ren . Wer von der Teilnahme beurlaubt ist.
hat trotzdem an beiden Feiertagen den
Dienstanzug  zu tragen . Am Sonntag
und Montag halten die Führer , die die Fahrt
leiten , eine Morgenfeier  ab . Der Hitler¬
jugend-Streifendienst des Gebietes 20 wird
im ganzen Gebiet eingesetzt und überwacht
die Durchführung dieser Anordnung.

An die ehemaligen Offiziere!
Der Leiter der Abteilung Offiziersversor»

Hung bei der Neichsdicnststelleder NSKOV -,
Oberst a . D. von Ranch , erläßt an alle
ehemaligen Offiziere einen Aufruf, in dem
es u. a . heißt:

Im Frühjahr 1933 wurde unter Auflösung
«der zahlreichen früheren Kriegsbeschädigten-
nnd Kriegshinterbliebenen -Verbände ein ein¬
ziger einheitlicher Kriegsopferverband , die
Nationalsozialistische Kriegs¬
opfer  v e r sor  g u n g e. V., gebildet. Es
sollte dadurch sowohl dem früheren nicht nur
unerfreulichen , sondern auch schädlichen
Neben- und — leider — Gegeneinander-
krbeiten der alten Verbände ein Ende berei¬
tet , als auch denl Zusammengehörig¬
keitsgefühl  aller Frontkämpfer , ein¬
schließlich der Angehörigen der auf dem
Felde der Ehre gefallenen und später ver¬
storbenen Kameraden Ausdruck gegeben wer¬
den . Die früheren großen Offiziersverbände
— DOB ., NDO., MOV .. ROB . — waren der
Alnsicht, daß die alten Offiziere  bei
diesem Zusammenschluß nicht abseits stehen
dürsten und wiesen ihre Mitglieder an , eben¬
falls der NSKOV ., beizutreten. Der ROB.
trat dieser Auffassung bei und gab entspre¬
chende Anweisungen.

Unbegreiflicher weise stehen je¬
doch zahlreiche Offiziere und
Offizierswitwen heute noch ab-
seitsvonderNationalfozialisti-
fchen Kriegsopferversorgung.  Es
ergeht daher an diese nochmals der Aufruf
zum Beitritt zur NS KOV .. d. h. zur Natio¬
nalsozialistischen Vereinianna der Tronstol»

Die Eisenbahnen
Zum 100jährigen Bestehen

Am 7. Dezember 1935 können die deutschen
Eisenbahnen auf ihr lOOjähriges Bestehen zu¬
rückblicken. An diesem Tage ist die erste deut¬
sche Eisenbahn , die Ludwigsbahn Nürnberg-
Fürth , eröffnet worden . Schon am 14. Juli er¬
öffnet aus diesem Anlaß die deutsche Reichsbahn
in Nürnberg mit einer großen Kundgebung
eine umfassende Schau über deutsches Eisenbahn¬
wesen, die bis Anfang September geöffnet sein
soll Im Jubiläumsjahre der deutschen Eisen¬
bahnen dürfte daher auch eine Geschichte des
Eisenbahnbaues im Kreis Nagold  von In¬
teresse sein.

In Württemberg , wo sich von Anfang an der
Gedanke der Staatseisenbahnen , zunächst einmal
für die Hauptlinien , durchgesetzt hatte , wurde
im Vergleich zu anderen deutschen Ländern
reichlich spät — als erste Eisenbahn die Strecke
Cannstatt Untertiirkheim am 22. Oktober 1845
dem öffentlichen Verkehr «bergeben . Bis zum
Jahre 1854, dem Ende des ersten Bauabschnittes
war die auch heute noch wichtigste West-Osteisen-
dahn des Landes von Breiten über Stuttgart
nach Ulm , sowie die Südbahn Ulm —Friedrichs¬
hafen und die Nordbahn Bietigheim —Heil¬
bronn vollendet worden.

In dem zweiten von 1857 bis 1880 reichen¬
den Bauabschnitt der württembergischen Eisen¬
bahnen sollte dann auch unser Bezirk seine erste
Eisenbahn erhalten . Der Gedanke einer Nagold¬
tal Eisenbahn spielte zum ersten Male in der
Frage einer badischen Bahn von Durlach über
Pforzheim nach Mühlacker eine Rolle , über den
seit der Mitte der 50er Jahre Verhandlungen
stattsanden . Da die Verbindung der württem-
bergiscken Hauptbahn Breiten - Stuttgart mit
den Tälern der Enz und Nagold durch eine
württembergische Eisenbahn vorteilhaft gewe¬
sen wäre , hatte die württembergische Regierung
anfangs das Anerbieten gemacht, eine Bahn von
Mühlacker nach Pforzheim für württembergische
Rechnung auszuführen , womit sich Baden aber
nicht einverstanden erklärte , Baden hielt nach
Ablehnung eines am 17. Dezember 1857 ab¬
geschlossenen Staatsvertrags durch die badische
erste Kammer daran fest, daß Württemberg
als Ausgleich für den Mühlacker Anschluß we¬
der ein Mitbestimmungsrecht bezüglich der An¬
lage des Bahnhofs in Pforzheim noch bezüglich
der Gestattung des Anschlusses von Schwarz¬
waldbahnen in Pforzheim eingeräumt werden
könne. Indessen ist den württ . Interessen tat¬
sächlich dadurch Rechnung getragen worden , daß
Baden seinen Bahnhos in Psorzheim behufs

im Kreis Nagold
der deutschen Eifenbahue«

späterer Abzweigungen württembergischer Bah¬
nen in das Enz - und Nagoldtal etwas tiefer
legte und denselben verlängerte , um den für
den Betrieb dieser Schwarzwaldbahnen erfor¬
derlichen Raum vorzusehen. Auch wurde die
Zusicherung erteilt , daß bei Feststellung des Plans
für die Erweiterung der Stadt Pforzheim in
der Nähe des Bahnhofs auf die Bahnen in das
Enz - und Nagoldtal Rücksicht genommen wer¬
den würde.

Im November 1864 begannen dann neue Ver¬
handlungen mit Baden wegen der noch fehlen¬
den Anschlüsse im Schwarzwald . Ihr Ergebnis
war der Staatsoertrag vom 18. Februar 1865.
in dem u. a. für die Verbindungen Lalw—
Pforzheim und Wildbad —Psorzheim Vorsorge
getroffen wurde . In -diesem Jahre legte die
Regierung dann auch den Ständen dar , was
unter den gegebenen Verhältnissen nach ihrer
Ansicht zum weiteren Ausbau des Eisenbahn¬
netzes zu geschehen habe . Hienach sollte u. a.
eine Hauptlinie (Bruchsal -) Mühlacker Psorz¬
heim Calw Nagold —Rottweil —Tuttlingen -
Laudesgrenze (Verbindung in nordsüdlicher Rich¬
tung durch den westlichen Landesteil mit der
Schweiz) hergestellt werden . Das für das Ober¬
amt Nagold wichtige Eisenbahnbaugesetz vom
13. August 1865 ordnere für die Finanzveriode
1804/67 „behufs fernerer Ausbildung des Bahn¬
netzes" u. a , die Inangriffnahme der Schwarz¬
waldbahn Stuttgart —Leonberg Weilderstadt

Calw Nagold an , neben der Ausführung
der Strecke Psorzheim Wildbad . Für diese
Bahn kamen zwei Projekte in Frage ' eines
über Leonberg und eines über Böblingen , wo¬
bei Böblingen als Zentralpunkt für ein
Schwarzwaldbahnnetz gedacht war , von dem aus
nach Stuttgart . Calw , Tübingen und Frenden-
stadt Linien sich radial verbreiten sollten. Da
die Strecke Stuttgart - Böblingen wegen der
zu überwindenden Steigungen zu den schwieri¬
gen Bahnen gehörte und es nicht zweckmäßig
erschien, Böblingen , das selbst nicht Zentrum
eines größeren Verkehrs war , zu einem wich¬
tigen Bahnknotenpunkt zu machen und die Linie
über Leonberg auch billiger war , erhielt diese
den Vorzug , Einem Wunsch der Stände ent¬
sprechend, der bezweckte, die Holzausfuhr des
Nagoldgebiets nach der Hauptbahn und dem
Neckar zu erleichtern , wurden glücklicherweise
kleinere Radien und starke Steigungen für die
Bahn vermieden , wenn auch dadurch der Bau¬
aufwand beträchtlich sich erhöhte . Das nächste
Eisenbahnbaugesetz vom 18. März 1888 verfügte

Schwarzes Brett
Martetaarlktch, Nachdruck verbot«».

Bekanntmachung der NSDAP ., Kreisltg . Nagold
Mit der Leitung des Kulturamts  der

der NSDAP, , Kreis Nagold , wurde Pg . Oskar
Wieland,  Präzeptor , Nagold , beauftragt.
Um jegliche lleberschneidung von Veranstaltun¬
gen zu unterbinden , ist es notwendig , daß jede
öffentliche Veranstaltung frühzeitig bei Pg . Wie¬
land gemeldet wird . Bei größeren Veranstaltun¬
gen ist es ebenfalls notwendig , daß das Pro¬
gramm zur Prüfung und Bestätigung vorgelegt
wird . Der Kreisleiter.

Bekanntmachung der NSDAP ., Ortsgr . Nagold
Ein Parteigenosse der Ortsgruppe Nagold

hat sein kleines , goldenes Ehrenzeichen mit der
Nummer 67 018 verloren . Falls solches gefun¬
den wurde , bitte ich, dasselbe im Geschäftszim¬
mer der Kreisleitung abzugeben . Vor Miß¬
brauch wird ausdrücklich gewarnt,

Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

Hitler -Jugend , Standort Nagold
Wir besuchen heute abend gemeinsam den

Film „Die Saat geht auf " , Antreten um 7.45
Uhr . Der Standortführer.

BdM . in der HI . Standort Nagold
Ab 1, Juni 1935 ist Marianne Kraft  mit

der Führung des Standorts Nagold beauftragt.
Untergauführeriu.

Ueber die Pfingstfeiertage gehr jedes BdM-
Mädel in Kluft . Untergauführerin.

BdM ., Obergau 20,
Abtlg. Presse und Propaganda

Psingstsahrt!
Auf den Psingstsahrten , die von sämtlichen Ein¬

heiten durchgesiihrt werden, ist tadellose vor¬
schriftsmäßige Kluft (nicht Volkstanz- oder Brann-
klcid) zu tragen.

für die Finanzperiode 1867/70 den Ausbau der
Strecke Stuttgart —Calw -Nagold , sowie Sie
Inangriffnahme der Strecken Nagold —Horb
und Calw Psorzheim an . In diesem Gesetz
wurde auch Zuffenhausen als Abzweigungs¬
punkt von der Hauptbahn bestimmt , während
das Gesetz von 1865 nach Feuerbach vorgesehen
hatte . Erst am 20. Juni 1872 erhielt unser Kreis
durch die Eröffnung der letzten, 41,92 Kilometer
langen Teilstrecke Weilderstadt —Lalw —Nagold
der Schwarzwaldbahn den lang ersehnten ersten
Eisenbahnanschluß . Zwei Jahre später , am
1. Juni 1874 konnten zu gleicher Zeit die bei¬
den Strecken Calw - Pforzheim , 26,77 Kilometer
lang , und Nagold —Horb , 23,56 Kilometer lang,
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.
Damit war die ganze Nagoldbahn , die wie die
Schwarzwaldbahn Zuffenhausen — Lalw von
Oberbanrar Abel erbaut worden ist, vollendet.

Wie sehr die Eisenbahnfrage seinerzeit die
Gemüter bewegt hat , bezeugt die große Zahl
von Schriften , die in den 60er Jahren über die
Schwarzwaldbahnen erschienen sind und aus die
an dieser Stelle noch kurz hingewiesen sei. Zu¬
nächst eine 1863 in Stuttgart erschienene Denk¬
schrift betreffend die Herstellung von Eisenbah¬
nen im württembergischen Schwarzwaldkreis,
dann zwei Schriften von W. Presse! über Bah¬
nen des württ . Schwarzwalds , 1864 in Stutt¬
gart bezw. 1865 in Calw erschienen, eine Schrift
von Otto Elben , 1865 in Stuttgart erschienen,
betitelt „Die Schwarzwaldbahnen über Leon¬
berg oder Böblingen ", und zuletzt zwei Schrif¬
ten von Ed. Fr . Hochstetter „Die württember¬
gische Schwarzwaldbahn von Stuttgart bis Na¬
gold" (erschienen 1872 in Stuttgart ) und „Die
Nagoldbahn von Psorzheim nach Horb" (erschie--
neu 1875 in Nagold ) .

In das Ende des letzten Jahrhunderts fällt
der Bau der zweiten Eisenbahn unseres Krei¬
ses, der Strecke Nagold Altensteig , welche als
eine der ersten württembergischen Lokal- oder
Nebenbahnen auf Grund des Artikels 2 des Ge¬
setzes vom 28. Juni 1889 betreffend die Beschaf¬
fung von Geldmitteln für den Eisenbahnbau,
sowie für außerordentliche Bedürfnisse der Ei¬
senbahnverwaltung in der Finanzperiode 1889,
91 erbaut worden ist. Nachdem am 13. April
1891 mit dem Bau begonnen worden war . hat
schon am 2». Dezember 1891 die Betriebs -Er¬
öffnung stattgesunden . Die Bahn ist die erste
in Württemberg durch den Staat gebaute
Schmalspurbahn gewesen. Sie erhielt die Spur¬
weite von 1 Meter , um sie mit dem größten
Teil ihrer Länge auf die Nagold Altensteiger
Staatsstraße legen und hierbei für den Fuhr¬
werkverkehr neben dem Maximalladeprofil von
3.2 Meter eine Straßenbreite von 4 Meter srei-
halten zu können. Die Gesamtkosten der Bahn
beliefen sich auf 871 009.64 Mark , woran die
beteiligten Gemeinden 125 000 Mk. oder 13,4
Prozent trugen . Die gesamte Länge der Bahn
beträgt 15,78 Km. (davon 12,06 Km, auf der
Staatsstraße ), die Betriebslänge 15,11 Km.
Erbaut hat die Strecke Nagold —Altensteig
Oberbaurat Bracher.  Bedauerlicherweise ist die
Bahn einst als Schmalspurbahn erbaut wor¬
den, was ihre Leistungsfähigkeit von Anfang
an erheblich beeinträchtigte.

Zuletzt sei noch einiger Eifenbahnprojekte ge¬
dacht, die den Bezirk Nagold betreffen . Im
November 1903 hatten 31 Gemeinden der Ober¬
ämter Nagold , Horb , Herrenberg , Freudenstadt
und Calw der Regierung eine Eingabe um Er¬
bauung einer normalspurigen Nebenbahn Na¬
gold—Herrenberg zur Verbindung der Nagold-
und Gäubahn unterbreitet . Im Auftrag der
Beteiligten arbeitete Regierungsbaumeister
Wallersteiner 1904 ein Gutachten für die 16,9
bis 18,4 Km. lange Strecke (je nach Linienfüh¬
rung ) aus . das von der damaligen Eeneraldirek?
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tion der Staatseisenbahnen geprüft wurde. Das¬
selbe war der Fall mit einem von der Würt-
tembergischen Eisenbahngesellschaft, AE. in
Stuttgart , ausgearbeiteten Entwurf für eine
etwa 9 Kilometer lange Schmalspurbahn Na¬
gold- Haitcrbach. Auch die von einem Privat-
techniker bearbeiteten Entwurfskizzen slleber-
fichtskarte, llebersichtshöhenplan, Kostenvoran¬
schlag und Gutachten) für eine etwa 15 Kilo-
Meter lange Bahn Herrenberg- Sulz - Wild¬
berg und eine etwa 18 Km. lange Bahn Her¬
renberg Delkenpfronn Gültlingen Wildberg
sind schon vor dem Krieg von der Regierung ge¬
prüft worden. Der Krieg und seine Folgen
haben bis jetzt allen diesen Bestrebungen um
neue Eisenbahnen ein Ende gesetzt!

Letzte Nachrichte«
Laval erneut beauftragt

Paris,  ö. Juni . Pierre Laval hat beim Ver¬
lassen des Elysees erklärt, der Präsident der
Republik hat mir erneut die Regierungsbildung
angeboten. Angesichts der ernsten Lage habe ich
nicht geglaubt, mich diesem Aufträge entzie¬
hen zu können. Ich werde also die Regierungbilde«.

Aus dieser Erklärung glaubt man in parla
mentarischen Kreisen schließen zu dürfen, das;
Laval ohne Rücksicht auf die Einstellung der
verschiedenen Gruppen, in Sonderheit der Rn-
dikalsozialisten, noch im Lause der Nacht ein
Kabinett zusammenbringenwill, mit dem er jo
schnell wie möglich vor die Kammer treten
könnte. Laval soll entschlossen sein, die Kammer
vor die Verantwortung zu stellen. Man glaubt,
daß er diesmal Erfolg haben könnte, zumal
sich in der Öffentlichkeit bereits lebhafte Un
ruhe bemerkbar macht.

Kurzberichte der RS. Wesse
Für den verstorbenen General¬

obersten von Linsingen  hat der
Führer und Reichskanzler ein Staatsbegräb¬
nis angeordnet , das am 8. Juni in Han¬
nover stattfindet.

DerHamburgerRotfrontkämP-
ferführer Fritz,  genannt Fiete Schulze,
der wegen Mordes in drei Fällen und wegen
versuchten Mordes in 17 Fällen , durchweg
an Nationalsozialisten begangen, zum Tode
verurteilt worden war . ist am 6. Juni hin¬
gerichtet worden.

Einem früheren jüdischen
Rechtsanwalt ist das Auftreten
vor Gericht in fremden Rechtsangelegenhei¬
ten vom Amtsgericht Berlin -Charlottenburg
verweigert worden , da Juden aus der deut¬
schen Rechtspflege grundsätzlich ausgeschlossen
find.

Das Reichsgericht  hat entschieden,
daß der Reichsnährstand als politische Kör¬
perschaft anzusehen ist. Beleidigungen dieser
Körperschaft sind also von «staats wegen zu
verfolgen, wenn der Reichsnährstand seine
Zustimmung dazu gibt.

Die Bankensperre in Danzig  ist
ab Donnerstag dahingehend gemildert wor¬
den. daß alle Banken zur Entgegennahme
von Einzahlungen sowie zur Durchführung
von Zahlungen für Löhne, für den Hafen-
und Marktverkehr und für lebenswichtige in¬
ländische Zahlungen die Schalter von 11 bis
13 Uhr offen halten können.

Der britische Heerführer Bis-
count Byng of Bimy,  britischer Heer¬
führer im Weltkriege in Frankreich und an
den Dardanellen , ist am Donnerstag im
Alter von 7-3 Jahren gestorben.

Zu Gebeten für alle Staats¬
männer  fordern anläßlich der Pfingst-
feiertage die Erzbischöfe der anglikanischen
Hochkirche und der Präsident der englischen
Freikirche auf.

Die L i cht v e r s o r g u n g von 20 S t a d-
t e n der amerikanischen Staaten Ohio.
Indiana und Michigan ist von einem
Streik der Arbeiter der Elektrizitätswerke
von Toledo bedroht , die eine Lohnerhöhung
von 20 v. H. fordern.

Ein Vorkämpfer des amerika-
nischen Deutschtums . Pros . Wilhelm
Notz von der Georgetown - Universität in
Washington ist einem Herzschlag erlegen.

Ein Riese nbrand  außerhalb der
Stadtmauern der chinesischen Hauptstadt
Nanking hat 600 Häuser zerstört; der Sach¬
schaden betrügt mehrere 100 000 chinesischeDollars.

80 v. H. aller Kinder an Masern
erkrankt  sind im mittelamerikanischen
Staate San Salvador : die Negierung mußte
die dreiwöchige Schließung aller Schulen
anordnen.

Auf der Berlin - Hamburger
Chaussee bei Wusterhausen  stieß
der Hamburger Expretzomnibus ..Vaterland"
mit einem Lastkraftwagenzug zusammen.
Von den 18 Fahrgästen des Omnibus wur¬
den 17 verletzt, davon 4 schwer. Die Schuld
am Zusammenstoß soll der Fahrer des Er-
preßoinnibus tragen.

Nie dkutskb tngljschtn Klotten-
bespttKunseri

London, 6. Juni
Die deutsch-englischen Flottenbesprechungen

wurden am Donnerstag nachmittag fort-
gesetzt; der Vormittag war verhandlungssrei.

Unwetter über Korea
Söul , 6. Juni

In der Nacht zum Donnerstag wurde
Korea  von heftigen Regenstürmen heim¬
gesucht. Im Hafen von Jensan  wurden
500 Häuser zerstört. 89 Fischerboote sind
nicht zurückgekehrt. Der Dampfer „Kaischo-
Maru " sank mit seiner 28köpsigen Besatzung.
Die Katastrophe hat noch mehrere Todesopfer
auf See gefordert.

Die Unwetterkatastrophe in Mexiko  hat
131 Todesopfer gefordert . 150 Personen
wurden verletzt. Das Diplomatische Korps
hat eine Sammlung zugunsten der Unwetter-
geschüdigten eingeleitet.

Rillionür stiehlt elektrischen Strom
Kalkutta , 6. Juni.

Der Multimillionär Dabulai
Chokani  wurde wegen Stromdiebstahls
zu einem Jahr Zuchthaus und zu 1000
Rupien Geldstrafe, zwei Angestellte des Elek¬
trizitätswerkes von Kalkutta zu je zwei
Jahren , drei zu je einem Jahr Zuchthaus
und eine Anzahl weiterer zu kürzeren Frei¬
heitsstrafen verurteilt . Die Angeklagten hal¬
ten durch geschickte Manipulationen an den
Elektrizitätszahlern fortgesetzt unbefugt
Strom entnommen. Das Elektrizitätswerk
soll dadurch im Laufe von 12 MoimEn uni
200 000 Rupien geschädigt worden sein.
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2. ältere .

b> sonstige vollfleischige . . . ,
o) peischige. .
ä) gering genährte . . .
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L> jüngere, oollfleischige
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d) sonstige oollfleischige ooer

ausgeiiiästete . . . . . . . . .
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ct> gering genährte

Färsen (Kalbiniienj
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es fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht
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Ser Leiter-er SautvirMMs.
vrupve Einzelhandel ernannt

Stuttgart , 6. Juni . Der Reichsleiter de-
Wntschaftsgruppe Einzelhandel. Dr . Franz
Hal, le  r . hat mit Zustimmung des Leiters
der Wirtschaftskammer für Württemberg und
Hohenzollern den Parteigenossen KarlHof-
m a n n. Stuttgart -Feuerbach, zum Leiter der
Bezirksgruppe Württembera -Hohenzollern der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ernannt
Hofmann , der seit 25 Jahren Inhaber eines
Schokoladen-Spezialgeschäfts ist. steht seit
Jahren in der Organisation des Einzelhan-
dels. gehörte dem Vorstand des früheren
Einzelhandelsverbands von Groß -Stuttgari
an und wurde bereits im März d. I . zum
Beauftragten des. Leiters der Wirtschafts,
gruppe Einzelhandel für die Arbeitsgemein¬
schaft des Württ . Einzelhandels bestellt. Als
Leiter der Bezirksgruppe Würktemberg-
Hohenzoltern der Wirtfchaftsgruppe Einzel¬
handel ist er nunmehr auch der Vertreter
des Einzelhandels in der Bezirkswirtschafts¬kammer.

Biberacher Fruchtpreise vom 5. Juni . Wei¬
ten 10.45. Gerste 9,08 RM. je Zentner.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise
vom 6. Juni . Feinsilber Grundpreis 64.50.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo¬
gramm . Reinplatin 3,25. Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.20. Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM. jeGramm.

Aeitfchriftenschau
Der Mann, der den Führer modellierte

Ein deutscher Bildhauer ist es. der die neue
büdhauerische Aufgabe, die Führerköpfe unserer
Zeit zu gestalten, angepackt und gelöst hat. Die
Aufgabe war vor gut lN Jahren noch gar nicht
da, denn erst aus den Erschütterungen und Ver¬
wirrungen. die der Weltkrieg hinterließ, stieg
er auf. der neue Typ von Männern , die wir
„Führer" nennen. W e ste r in a ans Monat s-
hefte  veröffentlichen in ihrer Junifolge einen
Beitrag von Carl Meißner ..Führerköpfe", der
sich mit der Arbeit des Bildhauers Josef Thora!
befaßt. Bildnisplaftiken der 4 größten Führer-
persönlichkeiten unsrer Zeit ; Hitler. Mussolini,
Pilsudsti und Kemal Pascha sind vollendet wie¬
dergegeben und zeigen die große Kunst Thoraks.
Beachtlich ist, daß außer der Büste von Pilsudsti
alle Bildnisse nach dem Leben geformt sind, was
den wenigsten Künstlern ermöglicht wird.

Ans alle in obiger Spalte angegebenen Büch»,
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungV. W
Zaiser. Nagold. Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Franziska Lieb Witwe geb. Zeeb.

73 I .. Freudenstadt  Notburga Kohnle,
geb. Art . 49 I .. Ealw.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist zwar zeitweilig aufhcitcrndes,
aber immer noch zu leichteren kürzeren Störun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

! Verlag : Der GesellschafterE. m. d. H.. Nagole
! Druck; Buchdruckerei<8. W. Zaiser sJnbats«

Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschrifrlener
und verantwortlich für den gesamten Jnd «ü

j einschl. der Anzeigen: Hermann  E ö tz. Nagel»
j D.A. V. 35: 2522
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Die heutige Nummer umfasst8 Seilen
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I Stadtgemeinde Nagold

Das LMW LthmmM
ist ab morgen Samstag

geössaet
Badekarten können an der Kasse des Bades gelöst werden
1426 Stadtpflege

Mindersbach, den 7. Juni I

M» begle
W licher

MW»

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

Barbara Tobt
geb. Harr

erfahren dursten, sowie für die zahlreiche Leichen¬
begleitung von hier unb auswärts sagen herz¬
lichen Dank

Die tranernden Hinterbliebenen

Oberjchwandorf, b. 3,um 1935

Trauer - Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Toch¬
ter, Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte

Maria Rapp
Nätherin

nach langem schweren Leiden im Alter von
29 Jahren in der Frauenklinik Tübingen sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag , 8. Juni , 1.30 Uhr in

Oberschwandorf

Auf der Polizeiwache sind zur Einsicht für die reise¬
lustigen Volksgenossen

W «MM MM l!ll!.
aufgelegt. Evtl , können auch Prospekte gegen eine kleine
Schutzgebühr abgegeben werden.

Nagold, den3. Juni 1935.
1404 Verkehrs- und Berschönenwssoerein

Nagold
Im Gasthaus z. Rötzle wird

am Samstag , 8.Juni 1935, von
nachm. 8 Uhr ab das

Gastwirtschaftsrecht
ausgeübt, was hiemit öffentlich
bekannt gemachr wird.

Nagold , den 6. Juni 1935
Bürgermeisteramt: Maier.
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Suche in Geschäftshaus ein¬
faches, zuverlässiges

Nöuleiu
mit guter Schulbildung, für leichre
Büroarbeiten, dasselbe sollte auch
die Schul -Aufgaben der Kinder !
überwachen. !

Bewerbungen unter Nr . 1422
an die Gesch.Stelle d.Ztg .erdeten, l

Dentist llvlMger
di8 17. 1um
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Sie gesetzliche Lösung
der Kvilsumvereinssrage
Bon Ministerialdirektor Dr . Wienbek.
Rcichskommissar für den Mittelstand

Tie Konsumvereinsfrage oder die Frage
der ..Verbrauchergenossenschaften", wie man
heute sagt, hat eine politische und eine wirt¬
schaftliche Seite . Politisch waren die Kon-
iumvereme einst eine wesentliche Stütze der
marxistischen Innenpolitik . Man hoffte durch
die genossenschaftliche Versorgung weiter
Volkstreise mit den Waren des täglichen Be¬
darfs und durch die Verbindung dieier Ver¬
sorgung zugleich auch mit der Erzeugung und
zentralen Beschaffung der Waren nicht nur
die Sozialisierung des Mittelstandes , sondern
auch die des Großhandels und der Fabrika¬
tion zu fördern . Es war daher nicht ver¬
wunderlich, daß der nationalsozialistische
Kampf für den Schutz des gewerblichen Mit¬
telstandes sich vor allem auch gegen die Kon¬
sumvereine richtete. Andererseits mußte jedem,
der nach der Machtübernahme für diese Dinge
verantwortlich war , bewußt sein, daß die
Verbrauchergenossenschaften einen so großen
wirtschaftlichen Faktor darstellten, daß ihre
Einordnung in die neue Staatswirtschast
nur besonnen und planmäßig geschehen
durfte . Es wurde daher von Anfang au
schars darauf gehalten, daß die Konsum¬
vereinsfragen aus der politischen Erörterung
ausgcfchaltet und nur uns wirtschaftlichen!
Wege gelöst werden müssen.

Mit dieser Aufgabe wurde vor kurzem vom
Führer der Reichswirtschastsminister betraut,
nachdem vorher die Arbeitsfront die Ver¬
brauchergenossenschaftenbetreut hatte.

Die Lage der Konsumvereine nötigte an
und für sich dazu, sofort eine wirtschaft¬
liche  Lösung zu suchen. Die genaue Prü¬
fung ergab nämlich, daß eine Reihe von
Konsumgenossenschaften in deutschen Groß¬
städten die Grenze der Zahlungsfähigkeit er¬
reicht hatte , weil die Zahl der Mitglieder
und Käufer dauernd abnahm und weil es
nicht möglich wvar . die hohe Summe der an¬
gesammelten. aber langfristig angelegten
Spargelder , die in steigendem Maße ab¬
gefordert wurden , auszuzahlen . Es hätten
also voraussichtlich Konkurse eintreten müs¬
sen. bei denen nicht nur viele Tausende von
Angestellten brotlos wurden , sondern auch
zehntausende fleißiger deutscher Sparer ihr
Geld verlieren mußten.

Dies zu verhindern war die unmittelbare
Veranlassung für das Gesetz über die
V er b r a uch e r genossenschaften
vom  21 . Mai  1935 . Es werden darin
60 Millionen RM. solchen Verbrauchergenos¬
senschaften zur Verfügung gestellt, die nicht
mehr lebensfähig sind und mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministers bis zum
31. Dezember 1935 ihre Auflösung beschlie¬
ßen. Es kommen also nur solche Genossen¬
schaften in Frage , die aus eigener Kraft

ihren Verpflichtungen nicht mehr Nachkom¬
men können, mährend die gesunden Genossen¬
schaften die Hilfe des Gesetzes nicht in An¬
spruch nehmen können und in ihrem Weiter¬
bestände nicht behindert werden sollen. Es
wird also wohl praktisch dahin kommen, daß
einige namentlich größere Verbrauchergenos¬
senschaften den Entschluß fassen werden, in
Liquidition zu treten . Für diese stellt das
Gesetz zwecks Schutz der Sparer Hilfe bereit.
Form und Auswirkung der Liquidation wer¬
den dabei unter Aussicht des Reichswirt¬
schaftsministers jeweils einzeln zu behandeln
sein.

Bei der Liquidation können die Verkaufs¬
stellen und Läden in selbständige Ge¬
schäfte  umgewandelt werden und es dürf¬
ten hierdurch schon eine Reihe der bisherigen
Verkäufer versorgt werden. In jeden» ein¬
zelnen Falle wird man diese Frage einer be¬
sonders sorgfältigen Behandlung unterziehen
müssen.

Da die Krise der Genossenschaften auch dar¬
auf beruht , daß sie Sparkassen für die Mit¬
glieder eingerichtet hatten und bei den ge¬
fährdeten Genosienschaftcn die Spareinlagen
infolge langfristiger Festlegung nicht mehr
laufend ausgezahlt werden können, so be¬
stimmt das Gesetz, daß die SPareinri ch-
tungen bis zum 31. Dezember  1940
überhaupt aufzulösen sind.  Auch
hier wird darauf zu achten sein, daß keim
Verluste der Spareinleger eintreten.

Das Gesetz beabsichtigt, nicht nur die Krise
der Genossenschaften, die zugleich eine Krise
von tausenden deutscher Sparer ist, zu lösen,
sondern wird auch dadurch, daß es das Ver¬
schwinden einer Reihe von großen Genossen¬
schaften zur Folge haben wird , daß es ferner
die Spareinrichtungen aufhebt und endlich
eine Vermehrung der Konsumgenossenschaften
abschneidet, eine E rl e i cht e r u n g für d e n
selbständigen gewerblichen Mit¬
telstand bringen.  Es muß daher von
der Führung des gewerblichen Mittelstandes,
besonders von der des Lebensmittel-Einzel¬
handels , aber auch vom Bäcker- und Flei¬
scherhandwerk. erwartet werden, daß die Auf¬
lösung der Genossenschaften weitgehend da¬
durch unterstützt wird , daß die kaufmän¬
nischen und gewerblichen Fachangestellten
und Arbeiter in die mittelständische Wirt¬
schaft übernommen werden. Die aussühren-
den Stellen werden nachdrücklich darauf
achten, daß der gewerbliche Mittelstand sich
dieser Verpflichtung nicht entzieht.

Endlich ist noch folgendes zu beachten:
Nach dem Willen des Führers ist hierdurch
die Konsumvereinsfrage wirtschaftlich gelöst
worden, sie scheidet damit endgültig auch ans
der politischen Erörterung aus.

Möge der gewerbliche Mittelstand auch
an diesem, wie an manchen vorausgcgange-
nen Gesetzen und Verordnungen erkennen,
daß der nationalsozialistische Staat sein
Wort „Schutz dem Mittelstand " einlöst.
Mögen andererseits aber Mich die Arbeiter

und Sparer aus diesem Gesetz erkennen, daß
ihre wirtschaftlichen Interessen bei der natio¬
nalsozialistischen Bewegung jederzeit volle
Wahrung finden. Ungesunde und Politisch
mißbrauchte Unternehmungen müssen ver¬
schwinden, was aber gesund und lebens¬
kräftig ist, was dem nationalsozialistischen
Staate sich willig und ansbaucnd einfiigt.
Wird geschützt.

Techaik
»»!>RMmillWillkMk

Oessentliche Kundgebung anläßlich des Tages
der deutschen Technik in Breslau

Anläßlich des Tages der Deutschen Technik
fand im Konzerthaus in Breslau  eine
öffentliche, stark besuchte Kundgebung statt.
Die Kundgebung wurde von dem General¬
inspektor für das Straßenwesen Tr . Todi
eröffnet. Präsident Pietz sch sprach über
das Thema „Die G e st o l t u n g natio¬
nalsozialistischer Wirts cha its-
führung durch technisches Ten  -
ke ri". Versucht man . io betonte er. iür die
praktischen Handlungen der Wirtschaftsfüh¬
rung die zuverlässigsten Unterlagen durch
entsprechende Weiterbildung der Wirtschafts,
statistik zu schassen, so ergibt sich zwingend
die Notwendigkeit der Aufstellung einer „Bi¬
lanz " der deutschen DoÜswirtschaft . Eine
solche analog jenen Arbeitsmethoden der
Technik auszubildende zentrale Wirtschafts¬
beobachtung ist daher eine unerläßliche Vor¬
aussetzung für das große Endziel der Wirt - j
schaftsführung , für die Verhütung der Wirt¬
schaftskrisen und ihrer ungeheuren Ver¬
schwendung volkswirtschaftlicher Kräfte.

Reichsverkehrsminister Freiherr vonEltz-
Nübenach  behandelte die „Kraftquel¬
len der Verkehrsmittel ". Der
.Minister, der selbst Ingenieur ist, schiwerte
in seinen Ausführungen die Inanspruch¬
nahme der Kraftquellen (Kohle, Lei . Elektri¬
zität) durch die einzelnen Verkehrsmittel . Er
legte dann die Gründe dar . die auf den ein¬
zelnen Verkehrsgebieten — Eisenbahn. See¬
schiffahrt, Binnenschiffahrt , Kraftfahrt — zu
einer Abänderung der gegenwärtigen In¬
anspruchnahme drängten und nahm im letz¬
ten Teil seiner Vortrages zu diesen Aende-
rnngsbestrebungen selbst Stellung.

„Nahrung und Kleidung aus
dentschem Boden"  war das Thema, zu
dem Stabsamtsführer Dr . Reischle-  Ber¬
lin sprach. Er nmritz die Aufgaben der deut¬
schen Landwirtschaft, mindestens die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes aus eigenem Bode»
sicherznstellen und darüber hinaus noch den
Anteil des deutschen Bodens an der Versor¬
gung mit Kleidung und auch mit gewissen in¬
dustriellen Rohstoffen nach Möglichkeit zu stei¬
gern. Für die Agrarpolitik ergebe sich daraus
die Aufgabe, das bisher vorherrschendePrin¬

zip der Rentabitilcit, dem die xanowirlicyall
zum Opfer gefallen wäre, zu ersetzen durch den
Gedanken der Leistungssteigerung für das ge¬
samte Volk ohne Rücksicht auf die Rentabilität,,
also kurz gesagt, eine Ersetzung der Rentabili¬
tät durch die Produktivität . Für die Landwirt¬
schaft sei die Lösung dieser Aufgabe gewisser¬
maßen vordringlich, da die Sicherstellung von
Nahrung und Kleidung aus dem deutschen
Boden notwendig gewesen sei, bevor man an
die Sicherstellung anderer Lebensbedürfnisse des
Volkes Herangehen konnte.

Als letzter Redner sprach Dr .-Aug. e. b. Karl
Arnold  über „Jngenieurarbeit als Fuh-
ruiigsanfgabe".

Gangbare Wege
zur rmbsloss-Higenverforglms

Stuttgart , 5. Juni.
Dieses kehr aktuelle Problein behandelte

die Württemvergische VolkswirtschaftlicheGe¬
sellschaft nnter Vorsitz von Wirtschastsmini-
iter Professor Dr. L e h n i ch an ihrem letz¬
ten Aussprache-Abend.

Den einführenden Vortrag erstattete Tber-
baurat Dr .-Iug . M enth  vom Württ . Lan-
desgewerbeamt, der über die verschiedenen,
von ihm erfolgreich dnrchgesührten Versuche
zur Verwendung fester Brennstoffe im Krast-
fahrbetrieb und zur Schaffung einer Grund¬
lage für eine wirtschaftliche Gewinnung der
künftig nötigen flüssigen Treibstoffe aus ein¬
heimischen Rohstoffen berichtete. Der Vor¬
trag wurde durch instruktive Lichtbilder
wertvoll ergänzt.

Oberbanrat . Dr . Menth kam zu dem Er¬
gebnis, daß zwar noch manche Schwierigkei¬
ten zu überwinden seien, gleichwohl bestehe
aber begründete Aussicht, auch bei erheblich
fortschreitender Motorisierung in den näch¬
sten fünf Jahren einen größeren Teil des
Bedarfs an Treibstoffen aus der heimischen
Erzeugung decken zu können. Bekanntlich
handelt es sich hier nicht nur um eine De¬
visenfrage, sondern von weit größerer Be¬
deutung ist die Sicherung unseres Treibftoff-
bedarss für die Wirtschaft und Landesver¬
teidigung im Fall einer weiteren Erschwe¬
rung des Anslandsbezugs von flüssigen
Treibstoffen, in denen wir noch zum größe¬
ren Teil vom Ausland abhängig sind.

Die lebhafte Aussprache der zahlreich er¬
schienenen Mitglieder bestätigte, daß dieser
Frage allseitig großes Interesse entgegenge-
bracht wird.

Württemberg ist stolz asf feine Flieger
Der Empfang der siegreichen schwäbischen
Fliegerstaffel in Böblingen

Stuttgart , 6. Juni.
A Am abendlichen Himmel schieben sich

die Gewitterwolken wie Kulissen überein¬
ander und ersticken das letzte Licht. Hell
heben sich die neun Apparate der württem-
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bergischen Staffel ab. die nun nach glücklich
beendetem Deutschlandflug in die Heimat
zurückkehren. Die Ketten ziehen einen Kreis
um den Flughafen , gehen dann nieder und
rollen bis an den Luftsteig vor.

Man sieht dort u. a . den Innenminister
Schmid und Staatssekretär Wald-
mann  als Vertreter des württembergifchen
Staates . Oberst Most für die Reichsluft.
Waffe, die Oberstleutnante Domenget
und Albrecht,  General der Landespoli-
zei. Schmidt . Loga  n Gruppenkomman-
deur  der LP .. Oberstleutnant Suttner,
und Oberstleutnant Rößler,  SA .-Grup-
penführer Ludin ^ sür  die Gebietsführung
der HI . Unterbannsührer Köhler.  Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin.  Kreisleiter
Mauer , ferner die Herren K l e in m und
Hellmuth Hirth.

Ein großer goldener Lorbeerkranz wird
über das Feld getragen , und die weißen
Gestalten der Flieger klettern schon aus den
Maschinen. Sie formieren sich zur Doppel¬
reihe und gelangen unter dem Kreuzfeuer
der Photographen vor das Mikrophon des
Reichssenders, wo sie Aufstellung nehmeil.
Kettenführer Dr . Rall  tritt vor und be¬
grüßt die jungen Piloten und Orter im
Namen der Fliegerlandesgruppe 15 und der
Untergruppe 6 Stuttgart . Er erinnert an
den Freitag , als die Staffel hier in Böb¬
lingen gelandet war und in der Punkt¬
wertung noch ziemlich weit zurücklag: aber
die Zuversicht und das Selbstvertrauen der
Flieger gaben schon damals die Hoffnung,
daß die schwäbische Staffel sich vorarbeitest
würde . Dieses Ergebnis , der Sieg hinter
Danzigs Staffel , ist das Ergebnis jahre¬
langer Ausbildung und Arbeit. Der Dank
dafür gebührt Fliegerkettenführer Hup-
penbauer,  der die jungen Piloten den

-Knüppel so gut führen lehrte . Aber nicht
allein die Flieger , auch die M onteure
taten ihr Bestes, um für Württemberg den
Luftpreis zu holen.

Die tiefbraunen Gesichter der Flieger
leuchten vor Freude . Ihre öligen Hände
halten zarte Blüten . Blumen , die ihnen
überreicht wurden.

Jetzt tritt der Innenminister Schmid
an das Mikrophon und übermittelt namens
des Neichsstatthalters in Württemberg und
der gesamten Staatsregierung den erfolg¬
reichen Fliegern herzlichste .Glückwünsche
und Grüße . Württemberg , das ganze
Land , sei stolz  auf seine Flieger, die so
Glänzendes in diesem unerhört scharfen
Wettbewerb leisteten, die rücksichtslos Ge¬
sundheit und Leben aufs Spiel setzten —
nicht für einen Sport oder eine Spielerei,
sondern für eine höhere Idee,  der sie
ihr Leben geweiht Hütten.

Fliegerkettenführer H u p p e n b a u c r
dankt im Rainen der Mannschaft für die
Grüße des schwäbischen Volkes, für das die
Staffel flog' und wieder fliegen wird , um
für schwäbische Leistung den Sieg zu er¬
ringen.

Mord nach vier Fahren aufgeklärt
Laupheim. 5. Juni . Die Mordgruppe der

Württ . Landeskriminalpolizei konnte unter
der Leitung von Kriminaldirektor W atzen-
egger  nach schwierigen Erhebungen einen
Mord  ausklären . der bereits vor vier
Jahren verübt  worden ist. Ter Er¬
mordete nt der 1893 geborene verheiratete
Dienstknecht und Gelegenheitsarbeiter G a n-
f e r . der in Lau pH ein : wohnte . Tie ge¬
meinsamen Täter , seine Fra u und deren
Liebhaber , der schwer vorbestraft . 1903 ge¬
borene Karl Müller,  sind geständig und
befinden sich in sicherem Gewahrsam.

Ter Mord wurde in der Nacht auf
16. August 1931 durchgeführt . Kurz zuvor
war er von der Frau des Ermordeten ge¬
meinsam mit ihrem Liebhaber, der als Unter¬
mieter ihre Wohnung teilte, beschlossen wor-
den. Müller lockte sein Opfer unter dem
Borwand , mit ihm zusammen Frucht stehlen
zu wollen, von zu Hause weg nach Rißtisfen.
Kreis Ehingen. Dort stieß er dann Ganser
in den M üst lkanal der Riß.  Tie Leiche
wurde abgetrieben und 6 Tage später als
die eines ..Unbekannten" aus einem anderen
Nißkanal bei Oepfingen geborgen. Inzwischen
hatte seine Frau , die sehr wohl um den Tat¬
bestand wußte, wegen ihres verschwundenen
Mannes heuchlerisch Vermißten » n-
zeige  erstattet . Da der Ermordete bei seiner
Bergung außer leichten, oberflächlichen Ver¬
letzungen. die bei inst allen Wasserleichen fest-
zustellen sind, keine Wunden zeigte, wurde
seine Leiche zunächst als die eines Selbst¬
mörders angesehen und zur Beerdigung frei¬
egeben. Der Mörder selbst hat kaum ein
albes Jahr nach der Tat seine Geliebte und

Mittäterin geheiratet . Allerdings lebt er feit
einiger Zeit von ihr ..getrennt ", da er erst
im vergangenen Jahr wegen schweren Dieb¬
stahls i. R. zu 1K- Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt wurde , die er zurzeit in Ludwigsburg
absitzt. Aber die Umstünde bei dem „Selbst¬
mord " Gansers waren doch etwas verdächtig.
Es wurden verschiedene Anzeigen erstattet,
deren Untersuchung aber nichts Näheres er- ,
gaben. Erst jetzt konnte die Mordgruppe der
Württ . Landeskriminalpolizei unter Leitung
von Kriminaldirektor Waizenegger den Fall
klären.

Die Mordkommission fuhr nach Rißtisfen
und stellte dort gründliche Erhebungen an.
sie nahm die Frau des Ermordeten ins Ver¬
hör und ließ sich den Mörder Müller aus
dem Zuchthaus vorführen . Es gelang , erst
die Frau und nach längerem hartnäckigem
Leugnen auch Müller zu einem umfassenden
Geständnis der Mordtat zu bringen.

Wer erhalt ein Arbeitsbuch?
Nachdem der Reichsarbeitsminister unter

deni 16. Mai 1935 die Erste Durchführungs¬
verordnung zum Gesetz über die Einfüh¬
rung e i n e s Arbeitsbuches  erlassen
hat. ist unter dem 18. Mai 1935 die erforder¬
liche Anordnung des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung ergangen. Gleichzeitig sind in
einer Ersten Bekanntmachung des Präsidenten
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung vom 18. Mai 1935
diejenigen Betriebsgruppen bestimmt, für die
ab 1. Juni 1935 zunächst- mit der Ausstellung
des Arbeitsbuches begonnen wird. Es handelt
sich dabei um folgende Betriebsgruppcn:
1. Industrie der Steine und Erden ; 2. Eisen-
und Stahlgewinnung ; 3. Metallhütten - und
Metallhalbzeugwerke; 4. Herstellung von
Eisen-, Stahl - und Metallwaren ; 5. Maschi¬
nen-. Apparate- und Fahrzeugbau (auch mit
Gießerei) : 6. Elektrotechnische Industrie ; 7.
Optische und feinmechanische Industrie ; 8. Che¬
mische Industrie ; 9. Papierindustrie ; 10. Leder¬
in Linoleumindnstrie ; 11. Kautschuk- u. Asbest¬
industrie; 12. Baugewerbe und Bauneben¬
gewerbe; 13. Großhandel ; 14. Einzelhandel; 15.
Berlagsgewerbe, Handelsvermittlung und son¬
stige Hilfsgewerbe des Handels; 16. Geld-,
Bank-, Börsen- und Versicherungswesen.

Das Arbeitsbuch soll als amtlicher
Ausweis  über die Berufsausbildung und
die berufliche Entwicklung die zweckentspre¬
chende Verteilung der Arbeitskräfte in der

Wirtschaft gewährleisten. Alls diesem Grunde
ist der Personenkreis, für den Arbeitsbücher
ausgestellt werden müssen, sehr weit gefaßt. Ar¬
beitsbücher erhalten alle Arbeiter und Anae-
stelltcn, — und zwar sowohl beschäftigte als
auch arbeitslose —. einschließlich der Lehrlinge
und Volontäre. Die Ausnahmen erstrecken sich
lediglich ans einige Svndergruppen , besonders
hoch bezahlte Kräste, ausländische Arbeitskräfte,
die ihren Wohnort im Nuslande beibehalten,
Seeleute, Heimarbeiter und Hausgewerbetrei¬
bende, volksschulpslichtige Kinder sowie Perso¬
nen, die sonst berufsmäßige Lohnarbeit nicht
verrichten, bei gelegentlichen kurzfristigen
Dienstleistungen. Die Ausstellung des Arbeits¬
buches geschieht auf Antrag ausschließlich
durch die Arbeitsämter.  Anderen
Stellen ist die Ausstellung von Arbeitsbüchern
und ähnlichen Ausweisen bei Strafe untersagt.

Unsere kurrZvseliielils

Dis Aattpiperso«-
In Bopstngen ist einmal einer dabei er¬

tappt worden, der hatte aus Versehen sein«
Hand ein wenig m eines wohlhabenden
Mannes Hosentasche gebracht, und beim
Herausziehen war ihm ein gefülltes Geld-
säcklein an den Fingern hängengeblieben
aus Versehen.

Es war ein Fremder.
Also nahm das Bopfinger Gericht bös¬

willige Absicht an und verurteilte ihn ein
wenig zum Strang.

Das kann eine lebensgefährliche Sache
werden ! dachte der Spitzbube und schaute
heimlich nach einer Gelegenheit, zu ent¬
wischen.

Aber es war nicht nötig.
Denn da es vor der Ernte war und der

Bopfinger Galgen mitten im Kornösch stand,
verlangten die Bauern Aufschub, weil sie
wollten ihr Getreide nicht von dem zulau-
fendeu Volk niedertreten lassen.

Man beriet nun lange und ernsthaft.
Schließlich meinte der Büttel , es bleibe

kein anderer Rat . als daß man den Schel¬
men im Vertrauen auf seine Ehrlichkeit auf
eine Zeit springen lasse. In der Ernt und
übern Herbst habe man so wie so keine Zeit,
der Sache ordentlich nachzugehen. Der
Kerle sollte laufen , wohin er wolle und sich
auf Simon und Judä wieder einfinden, daß
ihm sein Recht werde.

Dem stimmten alle zu. Also zahlte der
Stadtsäckelmeister dem Verurteilten ein an¬
gemessenes Kostgeld aus für die Zeit, der
Schultheiß schürfte ihm den Termin ein,
und der Büttel begleitete ihn vor das Tor.
nahm mit ein Paar festen „von hinten hoch,
da komm ich her" von ihm Abschied und
verbot ihm. sich vor Simon und Judä wie¬
der sehen zu lassen. —

Die Bauern brachten ihre Ernte herein,
die Felder wurden leer von Kraut und
Rüben, die Gänshirten von Bopsingen und
Nördlingen trieben aus und wieder ein. der
Bayrrnwind strich über die weite Ebene
und die Handwerksburschen suchten die
warme Stube auf.

Und als der 28. Oktober kam. da rüsteten
die Bopfinger ihren Galgen . Das ganze
Ries war unterwegs , zu Fuß . zu Roß. zu
Wagen , alt und jung . Männer , Weiber und
Kindlein, um zu schauen, wie man zu
Bopsingen einen Spitzbuben henkt.

Unter den letzten der Festgäste war auch
der Schelm selber, denn der Wunderfitz
trieb ihn. Und als alle so eilten, da sie

Zeder Deuksche ist Mitglied der NS .-
Volkswohlfahrl! Du fehlst noch! Werde

Mitglied der NS .-Volkswohlfahrt!
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befürchteten, zu spät zu kommen, so sagte
er zu ihnen:

„Ihr Leut, es hat keine Eil. Glaubt mirs.
so lang ich nicht dort bin. gehts nicht an ." —

Er schlug sich aber bald seitwärts dem
Städtlein zu. das wie ausgestorben war.
nahm dort in aller Ruhe in einem Kauf¬
laden , was er für den Winter brauchte.
Rock und Stiefel und Geld, und entlief. —

Schätz, dem Galgen entlief er nicht. —
Die Bopfinger aber standen im weilen

leeren Kornösch in dicken Scharen und
warteten . Der Henker hatte einen neuen
Strick in der Hand, und bei ihm siand
Schultheiß und Gericht samt dem Büttel.
Und sie standen bis gegen Abend, aber -tue
Hauptperson kam nicht. Und als sie heim-
gingen, klagte der Büttel , wie doch nirgends
mehr Treu und Glauben zu finden 'ei. —

A. L.

Humor
Schon möglich

Professor: „Was erzeugt man mit künstlicher
Höhensonne?"

Kandidat : ,.Lampensieber!"

„Schau mal. Männe", sagte die stolze Frau
des stolzen Jägers , „hier an deinem Hasen
hängt ein Zettel dran, da sieht 4.35 drauf. Was
bedeutet das ?"

„Ja . ja . hm. Häm", stottert er. „das -ist die
genaue Zeit, als ich ihn erlegte . .

Schottenjunge: „Papa , gib mir 10 Cents.
Ich will mir die Riesenschlange mal ansehen."

Schotte: „Was. du Verschwender? Willst du
mich vernichten? Hier nimm das Vergrößerungs¬
glas und guck dir'n Regenwurm an".

Von Kraepelin. einem fanatischen Alkoholgeg¬
ner, wird folgende niedliche Geschichte erzählt:

K. sagt zur eingetretenen Hausgehilfin : „Sie
erhalten also Ihren schönen Lohn und sollen
auch sonst wie zur Familie gehörig betrachtet
werden. Nur bekommen sie in diesem Hause
niemals einen Tropfen Wein. Bier oder
Schnaps!"

Da knickst die Fee und sagt: „Das macht
nichts, Herr Professor! Ich war schon einmal
in einer geretteten Säuferfamilie ".

Istsscdsndseicdi vor, Watts: Klmkmüllst
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Der Gendarmerieossizier besieht sich die
Eintragung und sagt grämlich: „Dann
möchte ich nur von Ihnen noch wissen,
warum Sie ausgerissen sind? Wozu sind
Sie ausgerissen? Warum haben Sie ris¬
kiert, erschossen zu werben? Wollen Sie mir
bitte diese Frage ganz klar beantworten ."

Klink sieht etwas melancholisch aus.
„Das ist ganz einfach", antwortet er

gelassen, „und deswegen brauchte man
mir wirklich nicht meine schönen Zähne
einzuschlagen und mich in die Rippen zu
treten und aus meinen Gedärmen herum¬
zutrampeln . Ich wollte unter keinen Um¬
ständen als Gefangener in meinem Dorf
eingeliefert werden, sondern ich wollte frei¬
willig zurückkommen. Verstehen Sie ? Denn,
wenn ich freiwillig zurückgekommen wäre,
so hätte man mich nicht bestraft. Das ist
Ser ganze Witz. Und diese Pointe haben Ihre
Leute mir mit ihrer verdammten Nervosität
vermasselt."

„Wir haben Ihnen gar nichts ver¬
masselt", ruft der Gendarmerieoffizier ge¬
kränkt. „Sie können doch nicht gut verlangen.
Saß wir jemand laufen lasten, der vor
unseren Augen ansreißt . nicht wahr , Herr
Berthold ?"

' Das Verhör endigt damit , daß beschlossen
wird, den reuigen Zivilgefangenen Berthold
wieder dorthin zurückznschicken. woher er ge¬

kommen ist und der Leutnant Klink reibt
sich innerlich hocherfreut die Hände.

Die Handfesseln sind ihm schon abgenvm-
men.

Er sitzt gemütlich bei einer Tasse heißen,
süßen Tees.

Da geht die Tür Plötzlich auf und dem
Leutnant Klink gerät der Schluck Tee, den
er eben genommen hat , in die falsche Kehle.

Im Zimmer steht — der ihm wohlver¬
traute Gendarm aus dem Gefangenenlager
in Orenburg.

„Ach, du liebes Mütterchen ", sagt der
Gendarm verwundert , „da sitzt doch unser
Klink, unser Schwerverbrecher, unser aller
berüchtigter Klink!"

Aus.

Der Leutnant Klink wird sofort weiter¬
befördert . Beim Abschied reicht ihm zu
seiner Ueberrafchung der Gendarmerieoffizier
Tfchagin aufrichtig kameradschaftlich die
Hand.

„Ein toller Junge find Sie ja doch!"
Und das freut denn doch den Leutnant

Klink wieder ein bißchen und er geht frohen
MrUes in das nächste Gefängnis.

Dort rafft er sich zusammen.
Er verfaßt scharfe Beschwerden über die

Behandlung , die ihm die russischen Militär¬
behörden zuteil werden lasten. Er verwahrt
sich dagegen, daß von ihm neue Finger¬
abdrücke und neue Photographien angefer¬
tigt werden, daß man feine Schädelform
sorgfältig vermißt und sich genau über die
Zentimetermaße seiner sämtlichen Glieder
vergewissert. Er bricht in ein Helles Geläch¬
ter aus . als es sich herausstellt , daß das
Wandmaß nicht für seine Körperläuge aus¬
reicht.

Er wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Man verweigert ihm die fünfzig Rubel. ^
die jeden: kriegsgejangeneu Offizier zustehen. !
Er beschwert sich vergeblich. :

Tann tauchte plötzlich die Affäre feiner !
Flucht aus dem Gefängnis auf und er wird :
wegen tätlicher Beamtenbeleidigung und !

^ Widerstands gegen die Staatsgewalt ange- !
! klagt. Das kann ihm Jahre einbringen . aber !
- es gelingt ihm, sich einen tüchtigen deutschen !
: Rechtsanwalt zu verschaffen, der ihn von :

dieser Anklage freibringt , cs bleibt bei den !
drei Monaten und Klink atmet auf . i

Das Leben im Gefängnis wird unerträg - !
lieh. Zwar erreicht er es nach Wochenlaugen, j

^ erbitterten Kümpfen, daß seine Zelle von !
: anderen gereinigt wird und daß er zu den

zahlreichen Behörden eine Droschke benützen
! darf , indessen die Bewachung zu Fuß nebeu-
! her geht.

Aber er fühlt , daß er nicht mehr ganz die
alte Energie hat . Er ist ein bißchen zer¬
mürbt . Die vielen Leiden, die er in der
Gefangenschaft erfahren mußte, die unge¬
heuren Entbehrungen , die feine Fluchtver¬
suche mit sich brachten, die Krankheiten, die
ihn überfielen, die Aufregungen , denen er
sich ausfetzte, die körperlichen Anstrengungen,
die notwendig waren — vor allem aber , daß
er wieder alle Chancen verloren hat —- das
alles hat feine Kraft ein wenig , gebrochen.

Zudeni ist er in diesem Gefängnis in
grauenhafter Gesellschaft. Es macht ihm
nichts aus . Er spricht mit allen. Es waren
Pferdediebe. Deserteure. Fälscher. Mörder,
was scherte es ihn . er wollte und mußte
hören und nicht abgeschlossen sein.

Er lernt weiter von früh bis spät Russisch:
Er wechselt heimliche Briefe.

! Rechts und links von seiner Zelle hauien
Mörder , vier Kumpane , die eine alte Jüdin
erschlagen und beraubt Haben. Der in der
rechten Zelle ist eine vierschrötige, wuchtige

Figur mit einem von zahlreichen Narben
zerrissenen Gesicht und mit langbehsarten
Händen , ein Raubmörder wie aus einem
schauerlichen Märchen. Wegen eines früheren
Mordes lmtte er eine fünfzehnjährige Ketten-
strafe bekommen, war geflüchtet, hatte wie¬
der gemordet und brummte jetzt erst den
Nest der fünfzehn Jahre hier ab. Dann
erwartete iyn neue Strafe wegen des neue»
Verbrechens. Klink hört in den Nächlen. die
für ihn selber trostlos sind, das ruhelose
Kettenklirrren von nebenan und das inacht
ihn nicht fröhlicher.

In der Zelle links sitzt der Komplize, ein
junger Mensch namens Gruschin. Ter ver-
etzrr den deutschen Offizier außerordentlich.
Und Klink findet ihn nicht einmal un¬
sympathisch. Man hatte Gruschin beim Ver¬
hör auf russisch „befragt ", das heißt, man
hatte ihn mit Knüppeln halb tot geschlagen,
um von ihm ein Geständnis zu bekommen.
Aber er hatte sich halbtot schlagen lasten und
nichts verraten . Daraufhin war er aufs
neue geprügelt worden . .Man schlug iym das
Rückgrat entzwei und zerbrach ihn: Arm-
und Beinkuochen.

Er war verkrüppelt , lab»: und schief, aber
immer fröhlich, aufgeweckt und zutraulich.

Dem Leutnant Klink imponiert diese
Leistung des Willens und der Energie , denn
er weiß, welcher Mannesmnt dazu gehört.

Grüschin ist von guten Eltern und hat
eine bessere Schulbildung genossen, er
unterrichtet auf eine ganz geschickte Weye
den deutschen Offizier brieflich und münd¬
lich in der russischen Sprache . Gruschin ge¬
nießt ans irgendwelchen Gründen unter den
Gefangenen eine gewisse Autorität und er
benützt diese, um Klink das Leben hier leich¬
ter zu machen.

(Fortsetzung folgt.)
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Schon als die HI . noch ein kleiner, ver¬
lorener Haufe war , formte sich von Heimabend
zu Heimabend, von Versammlung zu Ver¬
sammlung, von Fahrt zu Fahrt ihr Gepräge
als die neue deutsche Jugend  klarer
und deutlicher sichtbar heraus. Den harten
Kampf der Bewegung machten wir Seit ' an
Seite mit den SA .-Männern mit ; mit der SA.
trugen wir Flugblätter aus , klebten heimlich
bei Nacht unsere neuen Plakate an, zogen auf
Propagandafahrt und schlugen Versammlungs¬
und Stratzenschlachten, wo es notwendig wurde.
Jeder alte Pg . und SA .-Kamerad kann bestä¬
tigen, wie die HI . treu ihre Pflicht getan hat.
Tie Schar Herbert Norkus, 23 Jungen an der
Zahl , ist für immer eingereiht in den Sturm¬
bann Horst Wessels, ein unvergeßliches Zeug¬
nis der Bereitschaft und des Einsatzes der deut¬
schen Jugend.

Und mitten im Kampf fanden wir doch als
wie I u n g e n A d o l f H i t l e r s die Möglich¬
keit, nicht bloß im täglichen Ringen unseren
Mann zu stellen, sondern auch an das grö¬
ßere Morgen  zu denken, und an ihm zu
schaffen. In selbstverständlicher Hingabe stand
die HI . inr Kampf nur die Macht, bei allen
Propagandawellen und Wahlkämpfen, in har¬
tem politischen Einsatz, wissend, daß davon die
Zukunft auch alles anderen abhängig war , und
doch wußte sie zugleich, daß es um den gan¬
zen  deutschen Menschen ging, um die Freiheit
Ser deutschen Seele  und um den neuen
Lebensstil aus allen Gebieten.

Wir sind dabei nicht Theoretiker geblieben,
die von dieser Idee vielleicht bloß redeten, son¬
dern wir haben diesen Lebensstil gleich praktisch
zu verwirklichen begonnen: In der Art , wie
jeder Dienst von uns durchgeführt wurde, am
klarsten und eindrucksvollsten in unseren öffent¬
lichen Abenden, in dem Stil unserer Feiern,
unserer Lieder, unserer Musik — nicht zuletzt
darüber hinaus aber auch im sogenannten
„privaten " Leben.

Der junge Arbeiter, der Bauernsohn, der
Schüler saßen im Heimabend um einen Tisch

und erarbeiteten sich, was ihnen an l' benswich
tigen und entscheidenden Dingen in der Schute
und zu Hause nicht gesagt worden war . Be¬
geisterung und Verpflichtung geben uns unsere
Aufgabe — ein einiges, freies, stolzes, ehrlie¬
bendes Volk, wie es uns der Führer gezeigt hak.
Unser ganzer Dienst, unser ganzes <rein ist die
Gemeinschaft des deutschen Volkes. Diese Auf¬
gabe gibt uns gleich den Angriffsbefehl gegen
alle-?, was sich gegen diese Einheit stemmt, mag

Siegreich rsLWZrisi
Ist denn Treue . KameraLjchast
Keinen Heller euch mehr wert?
Könnt ihr wirklich abseits stehen.
Wenn die Lieder klingen, Fahnen wehen?
Jauchzend rufen Legionen:
Untern Lauf hemmt keine Macht! —
Unterm Schritt von Millionen
Fallen Grenzen über Nacht!

es sein, wer es will. Das Schicksal ha: uns in
da? deutsche Volk hineiugeboren.

Auf dem laugen Weg unseres Volkes war
es immer in abwehreudem Angriff gegen an¬
dere, fremde Einflüsse, die dieses Volk sich zu
unterjochen suchten und das sich dann doch
immer wieder frei machte.

Soweit die Geschichte und Vorgeschichte uns
von unserem Volk berichtet, gehr der Kamps
zwischen der nordischen Idee und der west¬
lichen, niittelmeerischeu Ideenwelt . Und das ist
das Wunderbare — immer wenn diese fremde
Ideenwelt zum Endsiege schreiten will, dann
steht die nordische Idee mächtig auf und macht
sich frei. Das war so um 800 vor Ehr . im Ger-
manenstnrm gegen die Kelten, im Jahre 9 n.
Ehr . im Teutoburger Wald, oder um 1000 im
.Kampf der Kaiser mit dem Papst.

Als das deutsche Volk und mit ihm der
deutsche Gedanke im Deutschland der nach-
novemberlicheu Zeit untcrzugehen drohte, riß

der Führer das
Volk vom Abgrund
zurück und führt es
seit 1933 einer
neuen Zeitenwende
entgegen. Noch ge¬
ben sich die Feinde
in Liberalismus u.
Marxismus nicht
zufrieden. Zwar
sind ihre äußeren
Erscheinungsfor¬

men. und Organi¬
sationen der bür¬
gerlichen und mar¬
xistischen Parteien,
wie die des Zen¬
trums zerschlagen,
aber ihre Träger
versuchen nun auf
andere Weise ihre
Ziele zu erreichen.

Nickt umsonst
sollen die Gegner
des Nationalsozia¬
lismus ihre An¬
griffe gerade auf
uns richten. In
diesem Monat wer¬
den wir es jedem
wieder zum Be¬
wußtsein bringen:
Hitler - Jugend ist
Kampfjugend.Jetzt
greifen wir an!

Vom Hohenstau¬
fen nahm der
Kampfmonat Juni
der schwäbischen HI . seinen Anfang, auf
diesem Berg werden zur Soiinivcnde die schwä¬
bischen Hitler-Junge » ans dem ganzen Gebiet
ihre Siegesbotschaft wieder binaustragcn, sic
werden melden: Der Kampfmonat Juni Hai
die schwäbische Hitler-Jugend einen großen
Schritt ihrem Ziel nähergebracht.
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Ml» Sleln-im»SilmleiwMmi
Zur Obstverjorgung des deutschen Volkes

gehört nicht nur der hinreichende Anbau von
Aepfeln und Birnen , namentlich in den halt¬
baren Winter -Tafelsorten , sondern auch der
vermehrte Anbau von Kirschen. Zwetschgen
und Nüssen. Es ist auch heute noch so. daß
nach Württemberg nicht nur viel Schalen¬
obst. also Wal - und Haselnüsse, sondern auch
vi^l Steinobst aus den Nachbarländern ein-
geführt werden muh. Ties bestätigt, daß bei
uns die erforderliche Höhe der Erzeugung
in diesen Obstarten noch lange nicht erreicht
ist und eine Vermehrung der Erzeugung sehr
angebracht erscheint. Jedoch soll damit keines-
ialls der Erzeugung von Winter -Tafelobst.
Abbruch getan werden, zumal wir auch von ^
diesem noch lange nicht genügend zur Ver¬
fügung haben. Der Verkauf von Winterobst
ist meistens im Mai zu Ende und bis die
ersten Erdbeeren und Kirschen auf den Markt ^
kommen, wird es Mitte Juni . In dieser
Zwischenzeit ist ein sichtbarer Mangel an
frischem Obst vorhanden . Das bedingt die
Notwendigkeit einer vermehrten Erzeugung
von Winter -Tafelobst. Bis dann wieder grö¬
ßere Mengen von Aepfeln und Birnen auf
dem Markt erscheinen, muß dafür gesorgt
werden, daß genügend Weichobst, also Stein¬
obst und auch Schalenobst vorhanden sind.
Das Schalenobst ist zudem auch von Bedeu¬
tung für den Winter . Wir haben wohl schon
einige recht ansehnliche und auch qualitativ
Anerkannte Gebiete für die Erzeugung von
Steinobst und auch an Gegenden mit vielen
tragfähigen Nußbäumen und Haselnußsträu-
chern fehlt es nicht, aber mancherorts könnte
hier noch erheblich nachgeholt werden und
der vermehrte Steinobst - und Schalenobst¬
anbau wäre in mehr als einer Richtung
möglich und zweckdienlich.

Bei den Kirschen sollen neben Tafelkirschen
auch solche zum Brennen gebaut werden. Bei
den Tafelkirschen soll man mehr die groß-
srüchtigen Sorten bevorzugen. Die Kirsche
will mehr eine Höhenlage im Tal wird sie
leicht von der Schrotschußkrankheit befallen
Besonders geeignet für den Anbau von Kir¬
schen sind zerklüftete durchlässige Kalkböden.
Man soll auch mehr geschlossene Pflanzungen
anlegen. Die Rand - oder sogenannten Kopf
Pflanzungen sollten unterbleiben . Die An¬
lage von Kirschenversnchsgärten ist zu emp¬
fehlen zur Feststellung der nach Klima und
Boden bestgeeigneten Sorten . Tie Verein
heitlichung der Sorten ist jedoch bei den
Kirschen nicht so wichtig wie beim Kernobst
wir sollten sogar eine größere Anzahl
Kirschensorten haben. Ta die Kirschenernte
nieist mit der Heuernte zusammenfällt, ist es
gar nicht gut . sondern zum Nachteil, wenn
auf einmal alle erntereif sind. Deshalb soll '
t?n die Sorten so gewählt werden, daß sieb
die Reife bzw. die Ernte ans mehrere Wochen !verteilt.

Aehnlich liegen die Dinge bei den Zwetsch- l
geil hinsichtlich der Erntezeit . Pflaumen -
Rkiiieklauden und Mirabellen möge man um
!' -Thränkt anbauen , weil deren klimatische
und Bodenanforderungen zu verschieden sind
und Alnatz und Verbrauch nie in der Weise
geregelt werden können wie bei den Zwetsch-

baum brauche zerklüfteten Boden, er kanu
bis 600 Meter über dem Meer angepslanzt
werden. In höheren Lagen erfriert er gern.
Man nehme zum Anbau nur einwandfreies
Saatgut und nur Sorten , die schöne Früchte
bringen .^ Man lege Wert daraus , daß es
Bäume sind, die nicht zu früh austreiben.
Wenn es gelänge, eine wesentliche Vermeh¬
rung der Nußbäume herbeizuführen. so wäre
das gewiß kein schlechtes Geschäft, man denke
dabei zunächst nicht an den Holzwert, son¬
dern in erster Linie an den Ertrag der Rüste.
Die Haselnüsse  sind die anspruchs¬

loseste Fruchtart . die weder viel Pflege noch
viel Düngung braucht. Außer dem Haselnuß¬
bohrer sind auch kaum Schädlinge vorhan¬
den. Die Haselnuß kann an steinigen Plätzen
angebaut werden, wo sonst kaum etwas an¬
deres angebaut werden kann. Es dürfte sich
hierbei auch um planmäßigen uiw zielbe¬
wußten Anbau handeln , vielleicht dort , wo
der Boden baumüde geworden ist. Es gibt
gewiß manche Plätze, die sich für eine Rand-
Pflanzung oder für eine ganze Pflanzung gut
eignen. Man nehme aber in jedem Fall nur
Sorten mit schönen großen Früchten. Ange¬
sichts der bisherigen großen Einfuhr an
Haselnüssen aus dem Ausland braucht man
auch wegen des Absatzes der Früchte keine
Bedenken haben. Er.
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gen. Infolge ihrer Leichtverderblichkeitkom¬
men Pflaumen , Reineklauden und Mirabel¬
len ssir die Ausfuhr nach anderen Gegenden
nicht in Frage . Es ist zweckmäßig, sich bei
den Zwetschgen mehr auf Spätzwetschgen
/mznstellon. In Betracht kommt da die soge¬
nannte H anszwetichg  e. Von dieser kön¬
nen auch leicht große Mengen nach auswärts
abgesetzt werden. Sie kommt auch für die
Brauutweingewinnung , für Marmelade-
»nd Konservenfabrikation und als Dörrobst
sehr in Frage . Der Erzeugung von Dörrobst
sollte überhaupt wikder mehr Aufmerksam¬
keit zngewendet werden. Bei solch vielfacher
Verwendungsmöglichkeit lohnt sich also der
verstärkte Anbau der Hauszwetschge zweifel¬los.

Die Hauszwetschge wird meist wurzelecht
erzogen, jedenfalls mehr als die veredelte
Sorte . Auch bei schulmäßiger Aufzucht wäre
der wurzelechten Zwetschge der Vorzug zu
geben. Wer keine wurzelechten Zwetschgen-
bännie bekommen oder haben will, soll mit
der Veredelung auf St . Iulienpflanme vor-
lieb nehmen.

Nun zu dem Schalenobst,  den Wal-
und Haselnüssen. Der Anbau von Walnüssen
ist in vielen Gemeinden stark vernachlässigt
worden, weil man wegen der am besten ge¬
eigneten Sorten noch keine Klarheit besitzt
mch weil sie schon manchesmal erfroren sind,
wsern es sich um früh cmstreibende Sorten
handelt . Manche Sorten tragen auch nicht
regelmäßig und geben keine sichere Ernte.
Auch werden beim Anbau hinsichtlich der

Originalzeichnung von Hugo Lchmitz

Ueberlegungen zur Bienenzucht

nch werden beim Anbau hinsichtlich der venageu
Platzwahl Fehler gemacht. Der Walnuß- den Fluglöchern legt man -inen Balken oder

Ich mochte einen kleinen Bienenstand be¬
schreiben. der mit den geringsten Kosten aufge¬
stellt werden kann, seit 15 Jahren in meinem
Garten steht und sich ganz vorzüglich bewährt
hat. Mein Bienenstand wurde in der schlimm¬
sten Inflationszeit aufgestellt, als mancher
kein Geld hatte und das Kaufen ungeheuer er¬
schwert war . Wenn jetzt ein Bauer oder ein
Siedler ein paar Bienenstöcke aufstellen will,
wird es auch schwer sein, die Mittel zu beschaf¬
fe« und der Plan wird vielleicht an dem Bau
eines Bienenhauses scheitern. Es geht auch
ohne ein Bienenhaus , ich Habs bewiesen in 15
Jahren , in denen ich nie einen Winter Ver¬
lust gehabt habe. Im Jahr 1920 haben wir
vier Pfosten in den Boden geschlagen, zwei
Balken darüber gelegt, die Balken mit kurzen
Querbrettern abgedeckt und auf diesen Tisch
2 Doppelbauten und 1 Einbaute in Neu-Würl-
temberger Maß gestellt. Die Bauten müssen
gut doppelwandig gearbeitet sein und müssen
mit der Wasserwaage absolut waagrecht gestellt
werden. Die unterlegten Querbretter müssen
vorn an den Fluglöchern mit dem Rand der
Kästen anfhören, damit sich kein Wasser an¬
sammelt: hinten können sie 20 Zentimeter vor¬
stehen, was beim Arbeiten angenehm ist. Das
Dach ist ein Rahmen aus Latten mit Brettern
benagelt und mit Dachpappe gedeckt. Vorn über

ein paar Ziegelsteine unter das Dach, um das
nötige Gefällt zu bekommen. Hinten an den
Kastentüren muß es gut überstehen. Meine
Kästen sehen nach der langen Zeit noch sehr gut
aus , der Leinölanstrich Wuiwe nur einmal er¬
neuert.

Für diese fünf Kästen kaufte ich im Mai
vier Schwärme, einen ließ ich leer, um ihn im
nächsten Jahr selbst zu besiedeln. Diese vier
Schwärme habe ich in ein paar Jahren bis auf
12 Völker vermehrt und viele Schwärme ver¬
kauft. Es ist am leichtesten, sich mit Schwär¬
men an die Biene» zn gewöhnen, Vas Einlogie¬
ren ist nicht sehr schwierig und oft hilft auch
ein erfahrener Imker dabei. Zunächst hat man
nichts zu tun, als vom 5. Tage ab 6—7 Tage
zu füttern . Die begattete Königin des Vor¬
schwarms macht alles allein und weiß was sie
zu tun hat. Ich :ute dringend ab, gleich mit
8—10 Völkern anznfangen, das Risiko ist zu
groß und es ist noch kein Gelernter vom Him¬
mel gefallen. Man muß sich von vornherein
klar machen, daß man die Verpflichtung über¬
nimmt, für jedes Bienenvolk spätestens am
1. September 20 Pfund Zucker als Winter¬
futter in der Hand zu haben. Für diesen Win¬
terzucker muß man das Geld gleich bereit stel¬
len, wenn man es erst im Oktober zusammen¬
bringt , ist es zu spät,' es gibt dann gleich im
ersten Jahr eine Katastrophe.

Es ist sehr schlimm, wenn man im erste»
Frühjahr die toten Bienen zusammenkehre»
und in den Ofen werten muß. Die Sorge , dah
man von den Bienen viel mehr gestochen wird,
wenn sie frei ohne Haus dastehen, ist unbe-
gründet. Schon >'t habe ich meine 12 Völker
behandelt und sogar den Honig genommen ohne
einen einzigen Stich. Manchmal sind sie auch
wie die Teufel, dann geht man am besten und
läßt sie in Ruh. Wer vorsichtig sein will, stellt
einen offenen Stand nicht zu nah an die
Grenze; Nachbar» machen ein schreckliches Ge¬
schrei, wenn sie von einer Biene gestochen wer¬
den. Im Winter stellt man noch ein leichtes
Dächlem als Scyntzwand gegen die Kasten¬
türen , um Wind und Schnee abzuhalten, es
darf nicht klappern und muß die Dachtraufe ge¬
schickt ableiten.

Im ersten Jahr habe ich die Neu-Württem --
berger Bauten aufgestellt und mir dann im
zweiten Jahr Zcmderkastenangeschafft. Die
Zanderkasten sind viel leichter zu behandeln,
weil man sie von oben öffnen und jede einzelne
Wabe für sich herausnehmen kann, sie eignen
sich deshalb auch ganz besonders zum Aufstellen
rm Freien ohne Hans. Man kann jeden ein¬
zelnen Kasten als Freiständer unter einem
kleinen Dächlein hinstellen. Es können auch
zwei nebeneinander aufgestellt werden, aus
dem gleichen Gestell, wie es auf dem Bild zu
sehen ist. Für die Bienen ist diese Aufstellung
besonders in Krankheitsfällen viel besser, aber
man braucht mehr Platz.

Den Brutraum und den Honigrauin mit
allem Zubehör kauft man sich in einer guten
Fabrik. Den Rahmen aus vier Brettern , der
über den Honigraum gestülpt wird und der
das kleine Dach trägt , kann man leicht selbst
machen. Das Dach muß leicht sein, gut vor¬
stehen und mit teerfreier Dachpappe gedeckt
sein. Ich rate dringend, sich auf ein Maß zu
beschränken, entweder lauter Hinterlader oder
lauter Zanderkästen, zweierlei Rahmen und
Waben erschweren den Betrieb ungeheuer. Wer
mit Bienen anfängt , muß auch einsehen, daß
10 gut gepflegte Völker mehr Ertrag geben als
20 vernachlässigte. Man muß erst herausfin¬
den, ob man 'ich dazu eignet, Bienen zu pflc
gen. Vieles kann man lernen, aber manches,
was der Imker braucht, muß ihm angeboren
sein.

Der erste Winter Landjugendarbeit
Knappe vier Wochen sind es her, daß wi:

mit der Landjugendarbeit in der Landes
bauernschaft Württemberg begonnen haben
Die große Landjugendtagung vou
Bad Voll  vom 4. bis 7. Dezember 196-
gab auch nach außen hin den Anstoß.

Als wir dann wieder daheim waren , gi>:
gen wir an die Arbeit in den Bezir¬
ken.  Landauf - landab , vom Bodensee bi:
Mergentheim und vom Kniebis bis zum Jp>
fanden Landjugendtresfen sämtlicher Bezirke-
statt . Alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen
aus den Ortsbauernschaften haben etwas ge¬
spürt vom neuen Geist des Bauerntums , sei:
durch Vorträge und Aussprachen, oder durch
Lied und Volkstanz. Gerade der Volkstanz,
war er manchmal auch nur in der einfachsten
Form möglich, hat unser Wollen verspüren
lasten.

Und vom Bezirk wurde die Land«
fügen darbeit in die Dörfer ge¬
tragen.  Auch da ist häufig schon ein er¬
freulicher Anfang gemacht. Biele Spinn¬
stuben und Dorfabende wurden bereits ab¬
gehalten . Freilich, es ist uns für die Zu¬
kunft noch manches zu überwinden und zu
erkämpfen übrig geblieben. Das kann nicht
anders sein. Ansätze find aber hundertfältig
vorhanden . Und da wollen wir in Zukunft
weiterschassen und weiterbauen . Wir wollen
an uns selbst arbeiten und uns selbst täg¬
lich mehr zur Klarheit durchringen , daß wir
immer mehr unsere Kameraden und Kame¬
radinnen überzeugen und mitreißen können.

Wir glauben , in unserer Landjugendarbeit
diesen Winter auch die inneren Voraussetzun¬
gen für eine würdige und artgemäße Gestal¬
tung der größeren ' Dorffestlichkeiten
geschaffen zu haben.

Das V e . häitnrs von Landfugend
z u r H I . und B d M. ist auf allen Tagun¬
gen ausgiebig behandelt worden. Der Wille
zur gemeinsamen Arbeit ist unverkennbar.
Die Landjugend mutz sich immer vor Augen
halten , datz die HI . die einzige Jugendorga¬
nisation ist und datz die Landjugend selbst
keine Organisation ist. Ihre Ausgabe ist d,e
zusätzlich- berufständische Betreuung der
bäuerlichen Jugend . Es ist durchaus nicht
so daß die Mitarbeit in der Landjugend d,e
Zugehörigkeit in der HI . oder im BdM.
ausschlietzt. Im Gegenteil, die Eingliederung
der altersmäßig dafür in Betracht kommen¬
den bäuerlichen Jugend in die HI . und m
den BdM . ist Voraussetzung iür den Erfolg
der Sandjugendarbeit.
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